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nommenen Schiffe nicht vollendet seien, da sonst das 
Budget zu sehr belastet würde. Wir müssen uns auf 
das Landheer konzentriren und die Gründung einer 
Offensivflotte vermeiden. Jedenfalls würde die Ab­
lehnung diesmal erfolgen, womit nicht eine spätere 
Annahme ausgeschlossen werden soll — wenn feste 
Pläne vorliegen. Ein langsames Tempo in diesen 
Bewilligungen ist nicht von der Hand zu weisen.

Reichskanzler v. Caprivi: Ein neuer Flotten- 
gründungsplan besteht nicht, wir begnügen uns mit 
einer Flotte 2. Ranges. Aber gerade von diesem 
Gesichtspunkte aus bitte ich um die Bewilligung der 
beiden Schiffe, die keine Fehlgeburten sind und schon 
unter meiner Amtsführung in Aussicht genommen 
waren. Ich trete für die Ueberweisung an die 
Bndget-Kommission ein.

Abg. Windthorst meint, die Rückverweisung 
habe keinen Zweck, da die Forderung genau ge­
prüft sei.

Reichskanzler v. Caprivi bittet trotzdem noch ein- 
mal um Verweisung dieses Titels an die Kommission. 
Ein Aequivalent für diese Bewilligung werde sich 
wohl durch anderweitige Abstriche finden lassen.

Sonnabend: Fortsetzung.
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Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

50. Sitzung vom 6. März.
Der erste Gegenstand der Tagesordnung 

erste und zweite Berathung des von den 
H u,en e und Genossen beantragten Gesetzentwurfs, be­
treffend die Aenderung des Wahlverfahrens.

Abg. v. Huene (Ztr.) setzt die Bedeutung des 
vorgelegten Gesetzentwurfs auseinander. Derselbe hat 
den Zweck, die geschäftliche Behandlung des Ein­
kommensteuergesetzes zu fördern und die durch die 
Verfassung vorgeschriebene nochmalige Abstimmung auf 
dieses Gesetz zu beschränken.

Abg. Francke (n.-l.) beantragt, für die Zutheilnng 
der Urwähler zur ersten bezw. zweiten Wählerklasse 
denjenigen Mindeststeuersatz beizubehalten, welcher bei 
der Wahl zum Abgeordnetenhaus im Jahr^A888 ct- 
forderlich war. Sein Antrag habe den Zweck, die 
«nL™ • e Arte äußerst mühselige Anfertigung der 
hpr O^nen Abthellungsliste, ebenso die Neuberechnung 
^^^"b/drittelung mit Ausnahme derjenigen Ur- 
wahlbezirke zu vermeiden, in denen kein Wähler erster 
glaste vorhanden sei. Das Verfahren sei nach seinem 
setzentwurfs eln ac^er' to^e des beantragten Ge-

Auf Alltrag des Abg. Rickert wird die B-rathuna 
unterbrachen und die namentliche Abstimmung über 

i«E‘’>wnensteuerSeiefc vorgenommen. Das Gesetz 
6enb=hl.ir,80? se0cn M Stimmen angenommen, die 
öen freisinnigen angeboren, 
wünscht^^^ ^^uel wird von allen Seiten beglück

Sur weiteren Berathung über den Antrag von 
Huene nimmt das Wort

^em Anträge Huene ist 
^w.^? ^"Ä.?ech"ung getragen, daß die Bildung 
J Abthellungslisten in jedem Urwahlbezirk 

w Verfassungsänderung enthält.
lbg. v. Gneist (n.-l.) giebt dem Anträge Francke 

den ^orzug vor dem Anträge Huene; jener erhalte 
eine gewisse Stabilität _ ut unseren Wahlverhältnissen.

Abg. v. Buch (kons.): Die Zustimmung der Kon­
servativen zu dem Einkommensteuergesetz ist von der 
Verfassungsänderung abhängig gemacht worden, wir 
müssen deshalb daran sesthalten, daß diese Voraus­
setzung jetzt beachtet und erfüllt werde.

Abg. Enneceerus (n.-l.): Auch ohne die Zustim­
mung der Konservativen wäre die Mehrheit für das 
Einkommensteuergesetz gesichert gewesen.

Abg. v. Huene (Ztr.): Die Haltung der National­
liberalen gegenüber mehreren Hauptpunkten der Ein­
kommensteuer war eine so bedenkliche, daß in der 
Kommission auf ihre Zustimmung nicht gerechnet wer­
den konnte.

Bei der Abstimmung wird der Antrag Francke ab­
gelehnt, der Antrag Huene angenommen.
_ Es folgt die zweite Berathung der Erbschafts- 
iteuer-Vorlage.

Stengel (frk.) befürwortet die Wiederher- 
hat K?9 7 Regierungs-Vorlage. Die Kommission
unv äL? eJtcueru«0 des Erbaflfalls an Descendenten 
fteuer ^strichen. Redner hält die Erbschafts- 
kommensteue/ ^^wendige Kontrolmaßregel zur Ein- 
der Deklaration^ b°mIt ^°")wendig sei, gegenüber

Abg. v. Hammerstein (kons)- Mir müssen das 
Emdrmgen des Steuerfiskus in die Famittenverhält- 
nlise hindern, weil hierdurch das Familienleben leidet. 

dAmifler Miguel: dem Einkommensteuergesetz 
ist eine nothwendige Kontrolmaßregel nicht geschaffen; 
wir werden uns also ohne diese Kontrolmaßregel hel­
fen und Erfahrungen fammeln müssen. Schon seit 
dem Mittelalter sind in Deutschland von Erbschaften 
Abgaben und Steuern erhoben, ohne daß eine Schä­
digung des Familienlebens behauptet werden kann. 
Ich hoffe also, daß sich die Sache Freunde auch in 
diesem Hause erworben habe.

Abg. Schulitz (frk.) bittet sehr entschieden, aus 
ethischen Gründen von der Besteuerung der Descen­
denten abzustehen.

Deutscher Reichstag.
82. Sitzung vom 6. März.

«pJK Jfa* Tagesordnung: Extraordinarium des 
Manne-Ctats. Zum Bau des Panzerschiffes wird als 
dritte Rate die Summe von 4 Millionen Mark ge­
fordert. a

Hierzu bemerkt
Abg. Richter (srs.), daß die in Bau befindlichen 

Panzerschiffe an Schnelligkeit — 16 Knoten pro Stunde— 
von ausländischen übertroffen würden. Die freisinnige 
Partei hätte vorausgesagt, daß sich angesichts der in 
rascher Folge wachsenden Fortschritte der Technik nicht 
4 Schiffe auf einmal bauen ließen. Man möge aus 
dem diesmaligen Schaden eine Nutzanwendung ziehen. 
k Abg' v. Henck (kons.) erklärt den Unterschied in 
der Geschwindigkeit dahin, daß Deutschland mit be- 
ladenen Schiffen rechne, das Ausland aber nicht.

Staatssekretär Hollmann bezweifelt,, daß Schiffe 
anderer Nationen, wie behauptet werde, 17 Seemeilen 
machten. Es gäbe außer der Geschwindigkeit aber 
noch andere Dinge wie Artillerie und Panzer, die 
ebenso viel Wichtigkeit hätten und sich mit jener nur 
schwer zu höchster Vollkommenheit vereinigen ließen.

Abg. Richter (frs.): Weshalb Herr v. Henck, der 
1870 das größte Panzerschiff, „König Wilhelm", 
kommandirt habe, jetzt anderer Meinung sei, als in 
der Kommission, sei ihm unerfindlich. Im Jahre 1889 
sei bei neuen Marinevorlagen die Sache so dargestellt 
worden, als ob die alten Schiffe nur noch unter altes 
Eisen gehörten.

Staatssekr. Hollmann meint, in andern Ländern 
sei man mit den gebauten Schiffen zufrieden, weil 
mau wisse, daß man unmöglich allen Ansprüchen ge­
nügen könne. (Heiterkeit links.)

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) bezeichnet den Stand­
punkt Richters für unberechtigt. Er könne es nicht 
verantworten, die Verstärkung der Marine abzulehnen.

Abg. Rickert (frs.) hat sich wiederholt die Frage 
gestellt, ob unsere Hafenvorrichtungen und unsere 
Docks für große Schiffsbauten ausreichen. Die That- 
sache, daß sie nicht ausreichen und daß die Finanz- 
?inftYYbemSnn?C§ erwägen ist, gestatte kaum so 
schnelle Vermehrung der Pauzerschiffe.

Abg. Barth (frs.) verliest ein Schreiben des 
früheren Vizeadmirals, jetzt Abg. v. Henck, worin der 
Bau eines Panzerschiffes mit geringer Geschwindigkeit 
als ein unverzeihlicher Fehler bezeichnet wird. (Hört, 
hört!) Die bureaukratische Entscheidung über den 
Schiffsbau errege große Beunruhigung im Lande. 
vorsichtiger unsere Stellungnahme, je strenger 
Kritik, um so größer unsere Shmpathie für 
Marine.

Ab. v. Kardorff (Reichsp.) behauptet, daß 
Mariueverwaltung die Sache besser verstehe, als 
Freisinnigen.
~ ^fa^kr. Hollmann weist nach, daß auch in 
England die Schiffskonstrukteure beim Schiffsbau den 
Ausschlag geben.

Abg. Richter legt dar, daß auch im Ausland eine 
strenge parlamentarische Kritik geübt werde und daß 
man nie den Kritikern Mangel an Patriotismus vor- 
werfe. Wir wollen auch nur ein Langsameres Tempo 
hervorrufen und verhindern, daß man von einem 
Extrem in das andere falle.

Abg. v. Mirbach (kons.) belegt mit Zahlen, wie 
wenig die Fortschrittspartei für die Marine bisher 
gethan habe.

Abn. Barth (frs.) erwidert, der Vorredner habe 
v r?'sba^ bie Freisinnigen 1889 Schiffe ablehnten, 
ifa m ;)eUr.e als ungenügend zeigten, nur bewiesen, 

f,e t’(ltlcn- (Sehr out! links.»
di, Richter (miftatirt, daß bei allen Negationen, 
Z°°.ram-N?°S Ä
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Abg. Richter, daß es das Verdienst der Konser­
vativen sei, wenn das Haus hier einstimmig zur Ab­
lehnung komme. Der Bau der beiden Korvetten 
habe noch gar nicht begonnen, hätte er begonnen, so 
wäre dies wieder nach veraltetem Muster geschehen.

Staatssekretär Hollmann erklärt, daß die Ein­
stellung dieser Forderung im Sommer v. I. erfolgt 

und eigentlich ihn nichts anginge.
s>r Staatssekretär v. Maltzahn-Gültz bestätigt diese 
j u9Qbe, die Einstellung sei zu einer Zeit erfolgt, wo 

ch bie Voraussetzung bestand, daß die Summe auch 
^usgabt werden würde.

^. Hierauf werden diese beiden. Titel gestrichen und 
11—14 nach der Kommissionsfassung erledigt.

Betr. Panzerfahrzeuge beantragt die "Kommission 
^i^chung, der Abg. v.Manteuffel die Bewilligung 
ovn 1 Million.

(kons.) rechtsertigt seinen 
bie ftte)enben Schiffe zur Küsten- 

^ertheidigung nothwendig seien.
Abg. Windthorst (Ztr.) bedauert, dem Antrag 

rucyt beitreten zu können, bevor die in Bau ge-

<
3><efeä 581,111 (früher „Heuer »lbingrr «meiger") erscheint tverktiialich und kostet In «ding 

pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,80 Lstk., bei allen Postanstalten 2 Alk.
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nehmigte, daß die in der Rheinpfalz anläßlich seines 
siebzigsten Geburtstages durch freiwillige Beiträge 
gesammelte Summe von 25,000 Mk. zur Fundirung 
einer Prinz Luitpold-Nothstandstiftung für die Pfalz 
Verwendung finde.

* Friedrichsruh, 5. März. Wie dem „Hamb. 
Korresp." mitgetheilt wird, fuhr gestern eine Anzahl 
von Abiturienten, im Ganzen 12, fast die gesammte 
Oberprima des Johanneums, nach Friedcichsruh, um 
wo möglich den Fürsten Bismarck zu sehen Der 
Fürst von ihrer Anivesenheit unterrichtet, ließ die 
stmgen Leute vor sich kommen, setzte ihnen Rheinwein 
vor und plauderte mit ihnen ein Viertelstundchen über 
die kommende Studentenzeit, wobei er es auch an 
einiaen anten Rathschlägen z. B. der Warnung vor 
dem Schuldenmachen nicht fehlen liest Der Fürst, 
vpr sehr heiter aussah, reichte chließllch icbem von 
tönen bie ©anb zum Abschied und die Mulus-Ge.-ll- 
schaft zog hocherfreut von bannen.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien 6. März. An 

den Wiener Wahlen nahmen 72 Prozent der Wähler­
schaft Theil. Die Blätter heben das Anwachsen 
der antisemitischen Partei in Wien hervor. 
Von den bis jetzt vollzogenen 213 Wchlen entfallen 
aus die Deutsch-Liberalen 65, auf die Deutsch-Natw- 
nalen 7 auf die Polen 34 und auf die Antisemiten 
12 Wahlsiege In 8 Wahlkreisen sind Stichwahlen 
erforde ich In 87 Wahlkreisen ist der Besitzstand 
derselbe geblieben. - Der gestrigen Soiree bet dem 
deutschen Botschafter Prinzen Reuß wohnte auch der 

ecwa Albrecht bei. - Abgeordnetenhaus. Szalay 
ton b?r Sinten tidjteie «n Ne uerung
ein Anfrage roegen der wänfchenSwerihen ©evfteDirag 
dnn Äa8toiffSffation in Fiume. Sement) Don der 
•• Pinfen fragte an. ob die Regierung gegen nS)* Un"-&= der Agenten -iuzuschreiten 

gideL welche für die Auswanderung nach Bruftlieu 

'^'-rrnnkrcich. Paris. 6- Miez. Sämmtliche 
und Munitionsfabriken und Arsenale 

8* V tor zwei Monaten entlassenen Arbeiter 
SstehsÄ."«» 

sÄäMS; 

beleidigte Passanten. ß ^ärz. Nach einer
Gngland. ~yureau§" aus Buenos- 

Meldung des »R Dekret der Regierung
Ayces von gestern tst durch em^e (m ^llamt, so- 
der GeschäsWverkehr f ^folgten Entnähme
wie m den Bank , r^ovinzialbank, auf zwei Tage 
von Depositen a d V Versammlung von
eingestellt. Heu um eine Vereinbarung
cü. 120 Slaiiflci 20 Millionen für die Re-
aierung zu"ttesftn. .Eine weitere Emissian Don Papier- 

gelb sott w<l)‘ |l*,6gu(tan ton ganzibar l|ot der 

™ Afrika-Kompany die Konzession zur Ec-
Britisch-East'Akrua unb Pe.nba er-

ferner 'eine Abänderung der Konzessionen 
de« Territorialbesitzes der Gesellschaft, deren 

K? famit sich materiell verbessert hat, gewahrt, ^le 
‘ Gesellschaft übernimmt die Verwaltung von 

M wohin sich ihr Direktor, Mackenzie, begeben 
^rd' um auf die vollständige Freilassung.der Sklaven 
n, f dem Gebiete von Witu hinzuwirken.

Rolland. Die Regierung ließ zahlreiche in 
ausgegebene Broschüren beschlagnahmen, welche 

Präklamation der Republik in den Ri-b-rlaad-., 

"""Irrbien. Exkönig Milan ist wieder einmal zum 
Besuche in Belgrad cingetroffen und am Bahnhr 
von dem König Alexander, den Regenten , und den 
Ministern empfangen worden. Kon Renten unb 
seinen Sohn wiederholt, reichte d R @r< 
Ministern die Hand und dankte ) 'Milan mit 
scheinen. Vom Bahnhöfe aus stchr Kvn g 
seinem Sohne nach dem kon g £er „Agence 

Bulgarien. ® o “fL, ba§ deutsche General- 
Balcanique" zufolge Eichrnehmung der russtschen 
konsnlat, welches mit bei Regierung
Interessen betraut -K ' ationen der russischen Re- 
eiiie Note betreffend Rel^^ öu(gQricn ausgewiesenen 
cherung wegen zwei».
russischen Unterthan'e,in Argentinien ist ein 

Argent'men.^^ Buenos-Apres von Jnter- 
Wolff lches ^gt-eibehörde in Cordoba 30 mit 
esse. i?o"Ä, b cfMte Bomben mit Beschlag belegt hat. 

r kä. Zanzibar, 5. März. Ein Tele- 
des B T." aus Zanzibar vom 5. März 

Der Reichskommissar Wißmann hat den 
stimm von Klbofcho (am Mlimandfcharo nordwestlich 

anarcnzend) wegen zahlreicher Räubereien 
Er erbeutete 6000 Stück Vieh, 

Muuiüvu und Elfenbein. 200 Kiboschokrieger 
finb gefallen, 60 verwundet, 50 gefangen; von der 
Schutztruppe sind 2 Schwarze gefallen, 15 verwundet 
darunter 2 deutsche Unteroffiziere. Der Adiutant 
Dr Bnmiller erstürmte eine kolossal befestigte 
Boma. Die Eingeborenen haben die Hifsung der 
deutschen Flagge erbeten, was auch geschehen ist. Wir 
sind auf dem Rückmarsch nach der Küste.

Die Kommissionsvorlage wird ohne weitere De- 
in 6en einzelnen Theilen angenommen.

ünt Sonnabend: Erbschaftssteuer-Lesung, Gewerbesteuer,

—politische Tagesnbersicht.
v I u l a R d.

Berlin, 6. März.
_ cyu parlamentarischen Kreisen verlautet, der 

es .{pv bl1be den Abg. v. Koscielski mit einem 
Rllde welches die Flotte des Großen Kurfürsten dar- 

unb die eigenhändige Widmung trägt: „Herrn 
telH «^Lcielski für sein mannhaftes Auftreten für 

Ü01- a Marine, sein dankbarer Kaiser und König" 
Ehpnft Der Vorgang wurde in parlamentarischen 
ra » vielfach besprochen.
Stxei)e v Mssrielski soll, wie mehreren Blättern 
.".^npinstimmend gemeldet wird, demnächst in den 
ßfrnienftanb erhoben werden, zur Anerkennung für 
simr. nulitische und parlamentarische Thätigeit. 
seine po^ I französische Botschafter Herbette soll 
r r pinTm Sonder-Berichterstatter des XIX. Siöcle 
llch ....... s-hr entrüstet über das Treiben der fran- 

Patriotenliga ausgesprochen haben. Ihr 
nshlneg Gejohl habe diesmal kein größeres Unheil 
albern wen man in Berlin an hoher Stelle die 

richtig und maßvoll beurtheilt habe, man 
sich aber in Paris gesagt sein lassen, daß 

n»°d«Vihdid) sei. mit dem Feuer zu spielen. Der 
Rntfchafter beklagte schlleßlich, daß die französischen 

cjrN von den Schreiern einschüchtern ließen 
in Berlin nicht ausstellen.

unü Die Wahlprüfungsk.ommission hat bean- 
. f bie Wahlen der Abgg. Pfähler und Stötzel 

antragi, erklären.
für 9'ltchZ Budgetkommission des Abgeordneten- 

, T» flslt am Donnerstag die Uebernahme des Real- 
gynasiums zu Tarnowitz wegen zu geringer 
Schnt^äa^ W^lflprüsnngskommisfion des Reichstages 

f , Wahlen der Abgg. v. Colmar (Bromberg) 
\ A di ak 4) beanstandet bis zur Erledigung 

und Adt (Pfalz 4) „Erreichter Proteste.
mehrere^ dem^lderkommission wird Dienstag 

ihre erstes Sitzung! Reichstages nud Land-
-Dte Ostersenen ^uern.

tö9e§ faßen öom - fei} kommt, wie voraus- 
^as Volkssch 9 uicht zur Erledigung. 

toar' m Kentrumspartei, die überhaupt 
Auf Anregung der L, tvi((, haben die Konser-
don dem Gesetz mch ^bn, die zweite Berathung 

N &a(20&he§9in der Kommission erst nach 
des Volksschulgesetz ^en Umständen erscheint 
Ostern zu beglimen. Unter @ejfion mtv eine 
e§ sogar sragllch. vb m dM Plenum des Ab-
Berathung des GesetzenMi l Verhandlung im 
geordnetenhauses erfo gl- o Umftiinben mehr 
Herrenhause kann es unter unserm Stand­
kommen. Das sehen wir «my
fünfte aus als keinen scha _ b()n ben Vertrauens- 

.. 6uvst Bi - vl , r Partei in Ottendorf 
mannern der riationalliberaic-i worden
enistimmig als Reichstags an Sonntag früh
bie HawbÄchr -Ä ’"f ®enn U'-W» 

sie früher angestellt waren, mehrere zurückversetzt 

MiniN-r v Ba-ttich" hatte den fremben 
Gesandten ahm Weiteres OuUwngskarten |ur bte 
Jnvaliditäls- rc. ®etfitl)«ung jugcldj.dt. 
schalten aber haben sich nach 
als febr kleblustia erwiesen. Einige haben das 
sinnen unter Berufung aus die Exterrlwr'AfN t z^ 
rückgewiesen, andere haben die Karten baß
kegt, die kleineren Gesandten habe g ,^- e er­
ste Instruktionen ihrer Höfe über bte Klevsrag 

warten. atuuvden-'N Betriebs-
. 77 Bei der jetzt erfarderlnsi gew gabrifcn sM, 

etnschrälikunq in den königliche » General- 
nach einer Erklärung des Kriegs 
cheutenants v. Kaltenborn-Staeham t 
gegenüber, welcher in der AngAeg .. b|e
sä

ZWL-WLS 

in die Kaserne genommen und ihm die Cmrcht g 
derselben gezeigt ^ben- Ferner s ll^ch^. jn ger, 
französischen Freunde auch da neu v sei
legtein Zustande erklärt >. Kaserne nach 
unmittelbar nach dem Besuche tu feJI Kenntnisse 
Paris gereift und ^e dort serne er ^Regiment zu- 
publizirt. Scherer ist dem Man»hel 
gewiesen und in Haft genomm n war ^stasrikanischen
- Die Reichspostdampfe in Zwischen-

Linien werden fortan Der Fahrplan
räumen von vier.Woch
ist im Reichsanzerger verAt ^er Pnnzregent ge- 

* München, 6.

SflferttoMMttlttTäee an all« eutw. gettween vermittelt M« «rpettttvn dieser Zeitung.
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Hierauf wird der mit dem Uhrmacher Herrn Hinz 
abgeschlossene Vertrag in Betreff des Aufziehens und 
Regulirens der Stadtuhren, welcher am 1. April 
d. I. abläuft, auf weitere drei Jahre verlängert. — 
Von der Mittheilung des Magistrats, daß die Amts­
periode des Herrn Stadtbaurath Lehmann am 1. Ja­
nuar 1892 abläuft, nahm die Versammlung Kenntniß 
und beauftragte die Kommission, welche die Bewer­
bungen um die Syndikatsstelle prüfen soll, mit der 
Feststellung der Anstellungsbedingungen. — Die 
Rechnung des Kämmereidepositoriums pro 1889—90 
wurde dechargirt. — Es folgt die Berathung des 
Kreischausseebauetats pro 1891—92, nach welchem 
auf die Stadt ein Betrag von 51,300 Mk. gegen 
47,050 Mk. im Vorjahre entfällt. Wie aus den 
Bemerkungen zum Etat hervorgeht, soll die Chaussee 
nach Mühlhausen innerhalb des Weichbildes der Stadt, 
d. h. bis hinter Bellevue gepflastert werden, und 
zwar zur Hälfte in diesem Jahre, zur Hälfte im 
nächsten. Der Etat wurde genehmigt. — Die Wahl 
der Beisitzer zum gewerblichen Schiedsgericht und die 
Berathung des Kämmerei-Hauptetats pro 1891—92 
wurde vertagt. Es folgte noch eine geheime Sitzung, 
in der u. a. über den Etat der Kriegsschuldenkasse 
berathen wurde.

* (Born Realgymnasiums Zur Feier des 
50 jährigen Bestehens der früheren höheren Bürger­
schule, des jetzigen Realgymnasiums hierselbst, sind 
nunmehr die Tage des 8., 9. und 10. Mai d. I. 
in Aussicht genommen und demgemäß Einladungen an 
sämmtliche früheren Schüler der Anstalt, soweit deren 
jetziger Aufenthalt zu ermitteln war, ergangen. Es 
sind eine Festvorstellung der Schüler, ein Festakt in 
der Aula, Festmahl und Ausflüge in Aussicht ge­
nommen; ferner soll von ehemaligen Schülern eine 
Stiftung gegründet werden, um hilfsbedürftigen 
Schülern auch über die Zeit des Schulbesuchs hinaus 
durch Gewährung von Stipendien förderlich zu sein.

* (Jnvaliditäts- und Altersversicherung.) 
Die erstmalige Behändigung der Quittungskarten er­
folgte von Amtswegen und war bereits am 1. Januar 
1891 ziemlich abgeschlossen. Zur Zeit sind von der 
Ausgabestelle 10,021 Quittungskarten ausgefertigt. 
Vom Rechte der Selbstversicherung ist bisher kein 
Gebrauch gemacht worden. Anträge auf Gewährung 
der Altersrente sind 47 eingegangen, wovon 10 be­
reits zur Zahlung an die Rentenberechtigten ange­
wiesen sind.

* (Personalien) Der Regierungs-Assessor Türcke 
in Danzig ist zum zweiten Mitglied des Bezirksaus­
schusses in Danzig auf Lebenszeit ernannt, der Ge- 
richts-Assessor Krause in Pr. Holland zum Amtsrichter 
in Ortelsburg, der Gerichts-Assessor Treichel in Falken­
burg ist zum Amtsrichter in Löbau-Westpr., der Ge- 
richts-Asfesfor Kroner in Berlin ist zum Amtsrichter in 
Pr. Stargardt ernannt.

* („Freue Dich!") — „Latäre," heißt der 
8. März, der vierte Fasten-Sonntag und dritte Sonn­
tag vor dem Osterfeste. — Er heißt aber auch 
„Sommertag" in gar mancher Gegend noch, von der 
guten, alten Sitte her: den Winter auszutreiben, in's 
Wasser zu werfen, zu verbrennen, den Sommer jedoch 
festlich einzuholen, in Anknüpfung an die beiden Ur- 
Jahreszeiten: Sommer und Winter, nebst ihren ehe­
maligen End- und Anfangspunkten: „Sommertag 
und Wintertag!" — Weist doch manche Spur auf 
diese alte Feier längst entschwundener Zeiten und Ge­
schlechter hin, wie der „Todten- oder Freuden-Sonn- 
tag", durch den noch immer viel beliebten Brauch des 
„Todaustragens" •— des Winters, als des Todes der 
Natur — und des „Sommersingens", zur Begrüßung 
des neuerwachenden Lebens in denselben. Besonders 
ist es — sehr passend und sinnreich — die knospende 
Jugend, die als „Sommerkinder" umherzieht, oft 
schön und buntgeschmücktes Tannenreis in Händen 
tragend, namentlich aber die üblichen Lieder dabei 
singend, um den Sommer, d. h. die nahende gute, 
warme Jahreszeit, in die einzelnen Häuser, Familien, 
Herzen zu wünschen, wie z. B-:

„Den Tod haben wir ausgetrieben, 
Den Sommer bringen wir wieder; — 
Den Sommer und den Mai, (Maien-Blumenstrauß) 
Der Blümlein allerlei!" —

Zuweilen wird das Verjagen oder Vernichten des 
bösen Winters, das diesem „Sommergehen" voran- 
geht, allegorisch dargestellt; zum größten Jubel von 
Alt und Jung, Groß und Klein, durch einen dra- 
matisch-aufgeführten Streit und Kampf des Sommers 
mit dem Winter, bei welchem natürlich Letzterer 
schließlich stets der Unterliegende ist, während der 
Sommer triumphirend als Sieger hervorgeht. — Auch 
„Rosen-Sonntag" beißt der „Sommer- und Freuden- 
tag" Lätare in katholischen Ländern, weil an diesem 
Sonntage der Papst die goldene Tugendrose weiht, 
die nur Fürstinnen verliehen wird, und welche, wie 
verlautet, diesmal die Kaiserin von Oesterreich erhalten 
soll. — So fehlt also am „Sommertag" sogar des 
Sommers erste Rose nicht! — Obschon die Zeit noch 
fern ist, wo die Rosen sprießen, so erblühen einst­
weilen doch die Freuden-Rosen, weil die freuden- und 
segensreichste Zeit des Jahres naht. Nicht umsonst 
heißt und bedeutet deshalb auch der hoch-willkommene, 
frohe Sonntag Lätare: „Freue Dich!"

* fAuf das Saal- und Kunstfahrens des 
R«dfahrer-Klubs „Elbing" am Sonntag Nachmittag 
3i Uhr in der Turnhalle zum Besten des hiesigen 
Armen-Unterstützungsvereins wollen wir auch an dieser 
Stelle aufmerksam machen.

* (Verkehrshindernis) In der Johannisstraße 
stürzte in Folge der ausgefahrenen Löcher in der 
Eisschicht des Fahrdamms ein mit Hede beladener 
Wagen um und sperrte für, längere Zeit den Verkehr, 
so daß von beiden Seiten sich eine Menge Fuhrwerke 
ansammelte, welche, da ein Umwenden unmöglich 
war, bis zur Forträumung der Heedeladung und 
Aufrichtung des Leiterwagens warten mußte. Für 
den Reisendenverkehr erweisen sich solche Verspä­
tungen höchst unliebsam und sind die Klagen wegen 
schlechter Instandhaltung der Straßen im Innern der 
^tadtwohl gerechtfertigt.

.. (Vorsicht bei Wunden.s Wie dringend noth- 
^dig es ist, auch die kleinsten Wunden nicht unbe- 
55^,1 zu lassen, zeigt das traurige Geschick eines 

welches die „D. Fl. Ztg." erzählt. 
^er>etve hatte sich beim Scheuern, wozu er sich einer 
L-cheuerbursie bediente, mit der scharfen Spitze einer 
der ^ndrafafern in die Hand gestochen; ohne auf die 
«V01 ^nnenswerthe Verletzung zu achten, oder die 
kleine Wunde zu verbinden, arbeitete er weiter. Nach 
einigen ^agen mußte er Aufnahme in ein Krankenhaus 
nachfuchen. Nach monatelcmgem Krankenlager und 
nachdem ihm aus dem Daumen mehrere in Eiter 
übergegangene Knochen entfernt und der Arm durch 
wiederholte operative Eingriffe zerschnitten worden, ist 
die Hand vollständig kraftlos und wird anscheinend 
ganz vertrocknen. Der Bedauernswerthe wird voraus­
sichtlich dauernd erwerbsunfähig werden.

* (Sturmwarnung.) Ein gestern Mittags in

Elbmgee Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Sccwarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verbaten.

8. März: Wolkig, theils klar, Mittags milde, 
sonst frostig, rauher Wind.

9. März: Veränderlich wolkig, rauher Wind, 
Mittags milde, sonst frostig.

10. März: Neblig, wolkig, Temperatur 
wenig verändert. Surmwarnung (W—NW).

Mr diese Rubrik geeignete Artikel und Notiren find uns 
stets willkommen.)

Elbing, 7. März.
* 1 Stadtverordneten - Versammlung.) Der 

gestrigen Sitzung wohnten 44 Stadtverordnete bei. 
Zunächst erstattete Herr Oberbürgermeister Elditt 
den Verwaltungsbericht für das Jahr 1890—91, be­
züglich dessen wir auf den Auszug aus dem Ver­
waltungsbericht in dieser Nummer verweisen. Herr 
Dr. Jacobi dankte dem Herrn Oberbürgermeister im 
Namen der Versammlung für den eingehenden Vortrag. 
Die Versammlung bewilligte die Kosten für den Druck des 
Verwaltungsberichts. — Von dem Komitee zur Er­
richtung eines Denkmals für die verewigte Kaiserin 
Augusta ist dem Magistrat ein Aufruf nebst Liste zur 
Zeichnung von Beiträgen für die Errichtung des 
Denkmals zugegangen, der es der Versammlung zur 
Kenntniß bringt. — Herr Bürgermeister Möller 
theilt der Versammlung mit, daß er am 25. Februar 
d. I. von der Kieler Bürgerschaft zum besoldeten 
Stadtrath gewählt sei und diese Stelle zum 1. April 
anzutreten gedenke und daher aus seiner Stellung 
zum 1. April entlassen zu werden wünschte. Wie 
Herr Dr. Jacobi mittheilt, sind keine Schritte unter­
nommen worden, um Herrn Bürgermeister Möller 
hier zu behalten, da derselbe im Fall seiner Wahl in 
Kiel so bindende Erklärungen abgegeben hatte, daß 
diese Bemühungen offenbar fruchtlos^ geblieben wären. 
Das Gehalt für den neu anzustellenden Syndikus 
wird darauf auf 3600 Mk. pro Jahr um 10 pCt. 
Wohnungsgeldzuschuß, dann nach 4 Jahren um 
450 Mk. und 10 pCt. Wohnungsgeldzuschuß und 
nach weiteren 4 Jahren um ebenfalls 450 Mk. und 
10 pCt. Wohnungsgeldzuschuß steigend wie bisher 
festgesetzt. Gleichzeitig wurde das Bureau ermächtigt, 
die Syndikatsstelle in den ihm geeignet scheinenden 
Blättern auszuschreiben und die Wahl einer Kom­
mission zur Begutachtung der für die Syndikatsstelle 
eingegangenen Bewerbungen angemeldet. — Sodann 
wurde die Rechnung der Wasserleitungsbetriebskasse 
pro 1889—90 entlastet und der Versammlung von 
einem Schreiben des Magistrats Kenntniß gegeben, 
wonach der durch den Brand des Dachstuhls der 
5. Knabenschule entstandene Schaden durch die von 
der Aachen-Münchener Feuerversicherung gezahlte 
Brandentschädigung gedeckt wird, so daß daher mit 
der Wiederherstellung des Schulgebäudes unverzüglich 
begonnen werden kann. — Die Versammlung ertheilt 
ihre Genehmigung zur Anlegung einer Freitreppe 
vor dem Hause Am Lustgarten 8 unter der 
Bedingung, daß zu jeder Zeit Widerruf erfolgen kann, 
diese Bedingung hypothekarisch eingetragen wird und 
der Besitzer, Herr Hergt, eine jährliche Anerkennungs­
gebühr von 1 Mk. entrichtet. — Die Berathung über 
den Ausbau der Predigerhäuser in der Mauer­
straße wird vertagt, da mittlerweile neue Verhand­
lungen wegen Verkaufs derselben eingeleitet worden 
sind. Dagegen Mußte die Versammlung sich über die 
Höhe der, Herrn Prediger Lackner zu gewährenden 
Miethsentschädigung schlüssig machen. Nach längerer 
Debatte und nachdem Herr Oberbürgermeister Elditt 
wiederholt erklärt hatte, daß Herrr Prediger Lackner 
sich mit einer Miethsentschädigung von 700 Mk. nur 
für den Fall einverstanden gezeigt hatte, daß der Um­
bau innerhalb eines Vierteljahres vollzogen sein 
würde, wurde die Miethsentschädigung bis zur Er­
ledigung der Frage in Betreff der Predigerhäuser der 
Vorlage des Magistrats gemäß auf 1000 Mk. pro 
Jahr festgesetzt und Herrn'Prediger Lackner nachträg­
lich 300 Mk. für das vorige Jahr und 250 M für das zweite 
Quartal in diesem Jahre bewilligt. Bei der Mate­
rialienrechnung der Wasserleitung pro 1889—90, die 
mit 4857 Mk.'abschließt, sind nur unerhebliche Notaten 
gezogen. Die Rechnung liegt zur Prüfung vor. — 
Herr Rentier Ed. Friese, welcher zum Vorsteher der 
1. Mädchenschule gewählt wurde, hat diese Wahl ab­
gelehnt. An seine Stelle wird Herr Rentier Schö- 
ning gewählt. Die Wahl eines Mitvorstehers der 
3. Knabenschule an Stelle des Herrn Maurermeister 
Wille, dessen Wahlperiode am 30 April abläuft, wird 
angemeldet. — Die Rechnung der Altstädt. Töchter­
schule pro 1889—90 wird nach Beantwortung der 
Notaten entlastet. Es folgen Gabenbewilligungen 
und bie Gewährung eines Beitrages von 30 Mk. 
zu den Beerdigungskosten an eine Wittwe. Die 
Rechnungen des Heil. Geisthowitals des Leibrenten- 
stifts und des Weibl. Waisenstists pro 1889-90 wer- 
ben entlastet. Bei der Rechnuna des Industrie­
hauses pro 1889—90 wurde bemerkt, daß in Folge 
der verminderten Einnahmen die Zahl der Zöglinge 
£°rn 29 fiuf 24 h^bgesetzt worden ist, von 'denen 4 
be onders die Altstädt. Knabenschule
besuchen. Die Abtheilung befürchtet, daß die Bevor- 
zugung dieser 4 Knaben bei den anderen leicht Neid 
und Mißgunst erzeugen konnte, und stellt daber d-m 
Antrag, den 4 Knaben das Vorrecht des Besucks ber 
Altstädt. Knabenschule zu nehmen oder dasselbe auf 
die befähigtesten Schüler sämmtlicher Volksschulen aus- 
zudehnen. Diesem Anträge widersprachen die Herren 
Stadtrath Wernick, Oberbürgermeister Elditt und 
Dr. Bleyer aufs entschiedenste, während Herr Böhm 
dafür eintrat. Nachdem Herr Dr. Jacobi erwähnt 
hatte, daß befähigte' Schüler der Volksschule that­
sächlich dort ausgenommen würden, wenn sie einen 
bezüglichen Antrag stellten, wurde der Antrag der 
Abtheilung abgelehnt. — Der Versammlung wird 
hierauf der Wortlaut der Petition, welche der 
Magistrat in Hinsicht auf das neue Volksschulgesetz 
an den Landtag gerichtet hat und welche sich der 
Petition der städtischen Behörden von Frankfurt 
a. M. anschließt, zur Kenntniß gebracht. Wie der 
Referent, Herr Justizrath Horn, mittheilt, wurde in 
der Abtheilung wegen der matten Tendenz der Peti­
tion, welche die eigenthümlichen Verhältnisse des Ostens 
unserer Monarchie nicht recht berührt, der Antrag ge­
stellt, von Seiten der Stadtverordnetenversammlung 
eine besondere Petition abzusenden. Dieser Antrag 
wurde aber in der Abtheilung mit 6 gegen 5 Stimmen 
abgelehnt, da man durch diesen Schritt das kollegiali- 
sche Verhältniß zwischen Magistrat und Stadtvertre- 
tung zu trüben fürchtete. Dagegen drang der An­
trag durch, den Magistrat zu ersuchen, daß bei künf­
tigen derartig wichtigen Angelegenheiten die Beschlüsse 
des Magistrats vor der Ausführung der Versammlung 
zur Kenntniß gebracht werden möchten. Dieser Antrag 
wurde von der Versammlung zum Beschluß erhoben.

Danzig eingetroffenes Telegramm der deutschen See­
warte meldet: Ein tiefes barometrisches Minimum 
über Nordwesteuropa, ostwärts fortschreitend, macht 
stürmische westliche und nordwestliche Winde wahr­
scheinlich. Die Küstenstationen haben den Signalball 
aufzuziehen.

* (Die muthwillige Entfernung) der auf ein 
Grab als Grabschmuck lose niedergelegten Kränze vom 
Grabe enthält nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
II. Strafsenats, vom 28. November 1890 nicht die 
Verübung eines beschimpfendeu Unfugs am Grabe im 
Sinne des § 168 des Straf-Gesetz-Buchs.

* sVon der Weichsel) Die Eisbrechdampfer 
arbeiten gegenwärtig am unteren Ende der Bings- 
berge (bei Graubenz). Bei Wessel ist eine neue Eis­
versetzung entstanden, an deren Beseitigung bereits 
der dritte Dampfer arbeitet. Das Wasser ist bis jetzt 
nur wenig gestiegen. Die Eisdecke fängt an mürbe 
zu werden und zu schwinden.

* (In der Turnhalle) sind seit einiger Zeit die 
neu angefchaften Turngeräthe zur Benutzung gestellt. 
Dieselben sind von der Fechnerschen Lehrmittel-Hand­
lung in Leipzig bezogen. Besonders gut sind ein 
Barren neuester Konstruktion und ein elegant gear­
beiteter Bock.

* (Besitzveränderung.) Das der Frau Wittwe 
Anna Horn gehörige, in Reichhorst belegene Grund­
stück ist für den Preis von 10,000 Mark in den Be­
sitz des Hofbesitzers Herrn Johann Mariens daselbst 
übergegongen.

* (In dem Eise der oberen Nogatj von 
Kittelsfähre an abwärts zeigen sich bereits lange 
Strecken, auf denen das Eis zum großen Theile zer­
fressen und morsch ist, so daß selbst bei nur geringem 
Wasseranwuchs Eisgang zu erwarten ist. Der gegen­
wärtige Wasferstand beträgt 70 Zentimeter am Pregel 
zu Marienburg.

* (Der Orkanartige Sturm) hat auch in der 
Elbinger Umgegend arg gewüthet, so wurden die 
Kirchenhäuser in Zeyer arg mitgenommen. Auch hat 
derselbe im Fischhausener Kreise großen Schaden ver­
ursacht. In der Gegend von Mednicken, Margen, 
Gallhöfen rc. und in den an der Kaporner Heide 
belegenen Ortschaften sind von nicht wenigen Wohn­
häusern, Ställen und Scheunen die Strohdächer 
total abgedeckt worden. An den westlichen Wald­
rändern der genannten Heide wurden durch den 
Orkan viele Bäume nicht allein arg beschädigt, sondern 
auch mehrere sammt der Wurzel aus dem Erdreich 
gerissen. — In Marienburg wurde u. A. von dem 
Schornstein der Jankeschen Brauerei der obere Theil 
herabgerisfen.

* (Die wilde Hommel) ist seit gestern um 
einige Zoll gestiegen, auch die Weeske und Elske, sowie 
die Sorge und Fischau treiben bereits soviel Wasser, 
daß die Eisdecke des Drausens gehoben ist und in 
Folge dessen auch der Elbing steigt. Da die Eisdecke 
auf dem Haff schon geborsten, ist ein ruhiger und 
günstiger Eisgang zu erwarten, jeder östliche Wind ist 
im Staube, die Gefahr zu heben und die Eisdecke zu 
durchbrechen. Der Eisgang ist unserer Ansicht nach 
in wenigen Tagen zu erwarten, wenn die Witterung 
nicht noch umschlägt.

* (Der heutige Viehmarkt) hatte einen recht 
lebhaften Auftrieb von Jungschweinen, auch war der 
Verkauf ein prächtiger.

* (Der heutige Wochenmarkt) war allen Er­
wartungen entgegen mit Fischen reichlich versorgt. 
Frische und geräucherte Heringe svielten die Haupt­
rolle und beeinträchtigte deren Menge sogar das Auf­
setzen der Wannen für lebende Fische, welche eine vor­
zügliche Auswahl boten. Herrliche Hechte, große 
Brassen, Zander und Karpfen wechselten mit Barsche 
und großen Weißfischen ab, dagegen waren Pomucheln 
nur wenig vertreten. Kartoffeln waren auf dem Alten 
Markte nur wenige Fuhren, doch hat sich der Preis 
seit 8 Tagen nicht geändert. Der Besuch des Getreide­
marktes litt unter den schlechten Wegeverhältnissen und 
waren namentlich die Preise für Hafer recht hoch, 
so daß 3 Mk. bis 3,10 Mk pro 50 Pfund 
bezahlt wurden. Der Butter- und Eiermarkt zeigte 
auch nicht das vorwöchentliche Leben, und wurde 
Butter guter Höhequaliität sogar mit 1 Mk. bis 1,10 
Mk., Niederunger nach Qualität mit 10—20 Pf. we­
niger bezahlt.

‘ * (Schafzucht ) Unsere Niederunger wissen mit 
der Schafzucht gut Bescheid, das lehrt auch folgender 
Fall. Dem Besitzer Gr. in Zeyer warf im vorigen 
Jahre ein Mutterschaf 4 Junge und in diesem Jahre 
bekam dasselbe Thier 3 Junge, die kleinen Thiere 
sind vergnügt und munter.

* (Kuriosum) Bei dem Besitzer F. in Eller- 
wald 4 Trift hat vor einiger Zeit eine Kuh ein Kalb 
geworfen, welches das seltene Gewicht von 135 Pfd. 
wog und wurde dasselbe von dem Fleischermeister 
Neutag für 13 Mk. gekauft. Neutag erzielte durch 
abermaligen Verkauf 27 Mark dafür und schließlich 
wurden bei einem dritten Umsätze des Kalbes noch 
8 Mark verdient, so daß dasselbe auf den enormen 
Preis von 35 Mark zu stehen kam.

* (Brandstiftung.; Eine ruchlose Hand hatte rn 
einen Stall in der Augerstraße Feuer angelegt. Ein 
Heuhaufen war bereits von den Flammen verzehrt, als 
'um Glück der Eigenthümer Baumgarth herzu kam 
und das Feuer löschte. Kinder wollen den Brand­
stifter bemerkt haben, doch konnte er bisher nicht 
ausfindig gemacht werden.

* ! Diebstahl.) In der verflossenen Nacht sind 
dem Schleusendamm Nr. 8 wohnhaften Musiker Karl 
S. 7 Hühner aus seinem Stallgebüude mittels Ein­
drucks aestohlen worden.

* (Ein erheblicher Menschenauflauf) lvurde 
gestern Nachmittag durch einen betrunkenen Mann 
und zwei Frauen, die in eine gegenseitige Prügelei 
gerathen waren, in der Herrenstraße veranlaßt.

Ausz«8 aus dem vorläufige« 
Verwaltuugsbericht für 

das Jahr 1890|91.
Dem Verwaltungsbericht ist diesmal keine Ein­

leitung vorangeschickt, offenbar weil die Verwaltung 
sich in einer so einfachen Weise vollzogen hat, daß 
besondere Bemerkungen über entstandene Schwierig­
keiten, wie sie in den letzten Jahren durch die Ueber- 
schwemmungen des Jahres 1888 herbeigeführt wurden, 
nicht zu machen waren. Aus den Verwaltungs­
personalien ist die Beförderung des früheren 
Registrators Conradski im Bureau III zum Vorsteher 
des für die Geschäfte der Alters- und Jnvaliditäts- 
Versicherung eingerichteten Bureaus V zu erwähnen. 
Bei der Polizeiverwaltung sind als Polizeisergeanten 
feit dem 20. November 1890 zunächst probeweise auf 
6 Monate angestellt: der frühere Forftaufseher Schmidt 
aus Seepothen und der Sergeant August Persian 
vom Infanterieregiment v. d. Marwitz 8. Pommersches 
Nr. 61. — Bei den am 20. Februar 1890 statt- 
gefundenen Reichstagswahlen wurde im Stadt-

und Landkreise Elbing und Kreise Marienburg 
Kandidat der konservativen Partei Graf zu W)1111' 
Schlobitten mit 10,528 von 19,176 abgegebenen 
Stimmen gewählt. Bei der Landtags-Ersatzwan 
für den zum Verwaltungsgerichtsdirektor in DcmM 
ernannten Landrath Döhring in Marienburg wurvc 
Graf zu Dohna-Schlobitten gewählt, svdaß un)o 
Wahlkreis zur Zeit -durch die Herren Graf zu Dohn^ 
Schlobitten und von Puttkamer-Plauth im Abgeord- 
netenhause vertreten wird.
Polizei-Verwaltung. Mit Rücksicht auf die statt" 
gehabte Zunahme der Bevölkerung ist die Zahl der 
Polizeisergeanten um 2 vermehrt, sodaß die Zahl bei'" 
selben jetzt 14 beträgt. Die Einwohnerzahl hat n0™ 
der definitiven Ermittelung am 1. Dezember 1890 
41,215 betragen gegen 38,286 am 1. Dezember 1885- 
Die Gesammtzahl der zur Kenntniß der Polizeivei" 
waltung gelangten Verbrechen und Vergehen nwr 
verhältnißmäßig geringer als im Vorjahre. Gegen 
834 Verbrechen und Vergehen in der Zeit voia 
1. April 1889 bis 1. Februar 1890 sind W« 
1. Februar 1890 bis dahin 1891 925 strafbare 
Handlungen bei der Polizei zur Anzeige gelangt- 
In den Polizeigefängnissen waren detinirt vB
1. Februar 1890 bis 1. Februar 1891 926 männlicbe 
und 136 weibliche Personen, zusammen 1062. Freni^ 
waren 7363 angemeldet. Beerdigungserlaubnißscheint 
wurden 1137 ausgestellt. — Vom 15. September 1880 
bis dahin 1890 wurden auf dem Viehmarktplatz 113 
Märkte abgehalten und in denselben aufgetrieben 2620 
Rinder, 411 Pferde, 83 Schafe und 9349 Schweine, 
zusammen 12,463 Stück. — Der Schiffsverkehr hat 
sich gegen das Vorjahr etwas gehoben. Eingang: 
91 Schiffe, 952 Stromfahrzeuge. Die Zahl der 
geflößten Rundhölzer ist dagegen von 35,388 aus 
31,063 Stück und die der Mauerlatten von 17,798 
ou[ 15,075 gefallen. In einzelnen Zweigen der 
kuftrte zeigte sich auch in diesem Jahre eil’
licher Aufschwung, besonders im Eisenschtffsbau 
der Schichau'schen Werft, dem Lokomotivbau und 
in der Zigarrenfabrik von Löser und Wolst- 
Standesamt. Im Jahre 1890 wurden registrirt: 
1545 Geburten, 302 Heirathsakte, 1256 Sterbefälle. —

Kommunal-Verwaltung. A. Geschäfte der 
allgemeinen Staats « Verwaltung. Staats- 
Einkommen und Klassensteuer. Durch die 
Personenstandsaufnahme zur Klassen- und 
Staats-Einkommensteuer-Veranlagung pro 1890—91 
wurde eine ortsangehörige Bevölkerung von 40,138 
Seelen ermittelt. Davon waren zur Besteueruni 
heranzuziehen 23,256 Seelen; hiervon entfallen 1581 
Seelen auf die Staats-Einkommensteuer und 21,669 
auf die Klassensteuer, davon 15,337 auf die beiden 
ersten Stufen. Zur Staatseinkommensteuer wurden 
496, zur 1. und 2. Stufe der Klassensteuer 5290 und 
zur 3. bis 12. Stufe derselben 2096 Censiten veran­
lagt und diese brachten zusammen ein Steuersoll von 
160,233 Mk. auf, d. h. 11,700 Mk. mehr als im 
Vorjahre. Das Grundsteuersoll pro 1890—91 betrug 
2742,54 Mk., das Gebäudesteuersoll 62,246,80 Mk. 
Die gesammte veranlagte Gewerbesteuer beträgt 
39,444,75 Mk. Das für das Etatsjahr 1891—92 
veranlagte, zur Zeit von der Königlichen Regierung 
zu Danzig noch nicht festgestellte „Soll" der Klassen­
steuer beträgt in der ersten und zweiten Stufe 20,142 
Mark, in den Stufen 3 bis 12 50,889 Mk., zu­
sammen 71,031 Mk. gegen 70,647 Mk. im Vorjahr. 
Die von diesem Soll zur Erhebung gestellte Summe 
beträgt 38,166,75 Mk. Das „Soll" der 1. und
2. Stufe kommt bekanntlich nicht zur Erhebung.
B. Geschäfte der Kreis- und Provinzial- 
Verwaltung. An Provinzialabgaben (Landarmen­
beiträgen) hat unsere Kämmereihauptkaffe im Jahre 
1890—91 gezahlt 22,587,87 Mk. Unserer Stadt 
flössen dagegen aus der Landeshauptkasfe zu gemein­
nützigen Zwecken 5721,25 Mk. zu. An den Kreis 
sind gezahlt worden: zur Kreischausfeebaukasse 47,050 
Mark, zu Kreiskommunalzwecken 1274,82 Mk., an 
Kommunalabgaben an bie verschiedenen Kommunal- 
kassen im Landkreise für die städtischen Besitzungen, 
1081,56 Mk., zu Amtsunkosten 67,71 Mk, an Deich­
beiträgen an den Elbinger Deichverband 2716,28 Mk.
C. Staatliche Geschäfte auf Grund besonderer 
Gesetze. 1) Jnnungswesen. Zur Zeit bestehen 
am hiesigen Orte 18 Innungen, denen im Dezember 
1890 zusammen 514 Jnnungsmeister angehörten, 
welche 606 Lehrlinge beschäftigten. Dem Jnnungs- 
ausschuß gehören 13 Innungen an. Die Vorrechte 
aus § 100s Nr. 1—3 der Reichsgewerbeordnung be­
sitzen gegenwärtig die Barbier-, Friseur- und Perrücken- 
macher-Jnnung, die Maler- und Lackirer-Jnnung, bie 
Sattler- und Tapezierer - Innung und die Schuh­
macher - Innung. 2) Krankenkassen. Die 
Zahl derselben ist unverändert geblieben. 
E. Eigentlich« Kommunal v e r mal tung. 
Gemeindebezirk. Die Grenzen des Gememdebezirks 
sind im verflossenen Jahre unverandeit geblieben. —■ 
Armenwesen und milde Stiftungen. Die Ge- 
sammtausgabe der Armenkasfe hat pro 1. April 1890 
bis 31 Januar 1891 87,040,31 Mk. betragen, welcher 
eine Einnahme von 88,240,33 Mk. gegenüberM. 
Der Reservefonds der Armenkasse belief sich 0M 
1. März 1891 auf 8413,79 Mk. gegen 14,746,14 Mk. 
am 1. Januar 1890. Voraussichtlich wird die Armen­
kasse am Schluß des Jahres wiederum mit einem 
Desiz.t von über 5000 Mk. abschließen, welches in der 
ueberschreitung der etatsmäßig vorgesehenen Ausgaben 
an laufenden Unterstützungen an hiesige Ortsarme seinen 
Grund hat. Die Steigerung dieser Ausgaben erklärt 
sich aus dem Anwachsen der ärmeren Bevölkerung in 
der Stadt, sodann aber aus der anhaltenden Lebens­
mitteltheuerung und dem verhältnißmäßig langen und 
strengen Winter. Zur Zwangserziehung wurden 1 
Knabe und 3 Mädchen untergebracht. — Hunde­
steuer. Mit dem 1. April b. I. tritt das neue 
Hundesteuer-Reglement in Kraft. Das Steuerjahr, 
welches früher das Kalenberjahr bildete, ist danach 
von April bis April verlegt. An Hundesteuer kamen 
pro 1. Januar 1890 bis 1. April 1891 3242,25 Mk. 
ein, gegen 2652,50 Mk. im Jahre 1889. Am Schlüsse 
des Jahres 1890 waren 259 steuerpflichtige Hunde 
vorhanden. — Kirchen angelegen heilen. Die durch 
das Ableben des Unterglöckners Nicklaus von der 
St. Annenkirche freigewordene Stelle ist dem Unter­
glöckner Berk von der Heil. Leichnamskirche übertragen. 
Die Stelle des Letzteren ist bis jetzt noch unbesetzt. 
Schulangelegenheiten. In Folge eines erneuten 
Gesuchs der Lehrer um Aufbesserung der Gehälter 
wurde vom Magistrat und der Stadtverordnetenver­
sammlung eine neue Gehaltsskala beschlossen. Dieser 
neue Besoldungsplan ist am 1. April 1890 in Kraft 
getreten. Ferner wurde der Neubau eines Gebäudes 
auf dem Grundstück des militürfiskalischen Fourage-- 
Magazins auf der Speicherinsel zur Unterbringung bcr
3. Knabenschule beschlossen. Die Kosten sind a 
50,000 Mk. veranschlagt. Der Bau.hat m-Herb 
v. I. begonnen und wird voraussichtlich bis z1 
Herbst h I. beendet sein. Die Zahl der m den



, schienenen Frühjahrs-Catalog des Versand-
kn°.L-nL7Ln'»n Geschöstes, M-y & Cdlich, Leipzig-Plag-

ge-

Die FavdmrthslhllstsHulk I

Mannesschwäche

in der Luisen-

Sturm 10 Seeleute von den 
Ein Dampfer eilte ihnen zu

März. In der Ahlbeckschen 
einiger Zeit hier Vorstellungen 
die Thicrdändigerin von einem

Dresden.
F7 Rätter, Weinbergsbes.) Kreuznach

Einwohner,

Rheinweine/Lstt-iL

Ktkamtululhung.
Es wird hiermit zur öffentlichen 

Kenntniß gebracht, daß von, den mit 
den Gefuchen um Ertheilung einer Bau- 
erlanbniß in doppelter Ausfertigung 
hier einzureichenden Zeichnungen und 
Lageplänen mindestens je ein Exemplar 
auf Pausleinwand gefertigt fein muß.

Elbing, den 3. März 1891.

Die Polizeiverwaltung, 
gez. Elditt.

Post-Fachschule
Cöslia Wnm.)

Neue Kurse Anfang April. Prospecte ?c.
...........................r Alb. Sciiaacke, 

in Hannover.

Abend mit seinen Passagieren direkt, nicht über Algier, 
nach Lissabon.

* Marseille, 6. März. s.
wird, herrscht seit gestern ein wüthender Orkan an 
der afrikanischen Mittelmeerküste. Bei Bougie wurden 
in dem furchtbaren ' 
Wellen fortgerisfen.
Hilfe.

* Chemnitz, 4.
Menagerie, die seit
giebt, wurde kürzlich .. ............................... ..
Löwen verwundet. Das junge Mädchen ist jetzt im 
hiesigen Krankenhause an ihren Verletzungen gestorben.

* Die Bevölkerung der gesammten Erde 
wird für das Jahr 1890 in folgender Weise 
schätzt:

Europa . .
Asien . . .
Afrika. . .
Australien .
Nordamerika 
Südamerika.

heilt gründlich und andauernd 

Pros.

Gewerbehaus
Sonntag, den 8. März:

KekumtmAng.
Auf Grund der Polizei-Verordnung 

der Königlichen Regierung in Danzig 
vom 12. October 1854, wird hiermit 
bestimmt, daß die Besitzer der mit 
Baumanpflanzungen versehenen hiesigen 
Grundstücke die auf diesen vorhandenen 
Raupen bis zum 1- April d. I. 
vertilgen haben.

Die Nichtbeachtung dieser Bestimm­
ung wird die Festsetzung einer Geld­
strafe von 3 bis 60 Mark oder einer 
entsprechenden Haftstrase auf Grund des 
§ 368 Ziffer 2 des Straf-Gesetz-Buches 
zur Folge haben.

Elbing, den 3. März 1891.

Die Polizeivertvaltuug,
gez. Elditt.

Knaben und 
™ Mädchen 

finden bei uns Beschäftigung.
Mechanische Weberei, 

Fischcrnorbern 38.

dampfer „Augusta Viktoria" geht am nächsten Dienstag Jedermanns Wunsch. Um dies zu erreichen, em- 
~................... " ' ..................................pfiehlt es sich, seinen Bedarf nach dem soeben er-

Oeffenlliche DliilksMNg.
Meine Frau wurde im letzten Jahre 

wiederholt von Magelikrämpfen befallen, 
ein fürchterliches Leiden! Nach dem Tode 
des Arztes, den wir bis dahin hatten, 
wandte ich mich an den praktischen 
homöopathischen Arzt Herrn Dr. 
msd. Volbeding in Düsseldorf.

Als sich die Krämpfe wieder einstell- 
teu, nahm ich zu der erhaltenen Arznei 
meine Zuflucht. Nach zwei Tagen hör­
ten die Krämpfe auf und war meine 
Frau wieder hergestellt.

Da nach Verlauf einiger Monate 
sich Zeichen von Krümpfen zeigten, wur­
den dieselben im Entstehen unterdrückt.

Aehnlich Leidenden kann ich dieArznei 
aufrichtig empfehlen.

Borsum, Kreis Aschendorf, im Sep­
tember 1890.

Tb. Heb. Sanders, Lehrer.

Bette u. billigste Bezugsquelle für saranttri 
neue, doppelt gereinigt und gewaschene, echt nordische 

Bettfedern,
Wir versenden zollfrei, gegen Rächn, (nicht unter 10 Pfd.) 
gute neue Bettsedern per Pfund für 60 Pfg., 
80 Pfg., 1M.1M. 25 Pfg.; seine prima 
Halbdauuen 1 M. 60 Pf.; weifte Polar­
federn 2 M. und 2 M. 5OPfg.; silüerwetfte 
Bcjtfcdern 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
50 Pfg. und 5 M.; ferner: echt chinesische 
Ganzdannen (sehr füllkräftig) 2M. 50 Pfg. und 
3 M. Verpackung zum Kostenpreise. — Bei Beträgen 
von mindestens 75 M. 6°/0 Rabatt. Etwa Nicht- 
gefallendes wird frankirt bereitwilligst 
zurückgenommen.

Pechen & Co. in Herford t Westfl.

Täglich 20Mark!
leichten

HP Verdienst 3g 
(jahrelang) können Personen jeden Stan­
des in Stadt und Land erzielen durch 
den Verkauf von einigen neuen 

patentirten, 
daher coneurrenzlosen

Artikeln, die in jedem Hanse von Män­
nern und Frauen gern gekauft werden. 

Keine Uebertreibung!
Beschreibungen und Anerkennungsschrei­
ben von Käufern,. die mit den Gegen­
ständen sehr zufrieden sind, stehen zu 
Diensten. Man wende sich an den 
Fabrikanten unter F. 8. 29 post­
lagernd Düsseldorf.

Mbinger Stmrdes-Amt.
Vom 7. März 1891.

Geburten: Schmied Hermann 
^ordan T. ,— Former Will). Barwich 
-4. — Arbeiter Gottfried Schmidt S. 
— Fabrikarbeiter Gustav Gerlach T.

Schneider Ferdinand Gehrmann Zw. 
T-. lebend S. tvdtgeb. — Schlosser 
Wilhelm Lehmann T.

Eheschlrestungen: Kutscher Ferd. 
Thurau - Elbmg mit Johanna Müller- 
Elbiug.

Sterbefälle: Tischlerfrau Anna 
Oehmke, geb. Reich, 68 I. — Zimmer­
geselle Eduard Weiß S. 3 W. — Arb. 
Wilhelm Schulz T. 2 Ast — Arbeiter 
Wilhelm Schulz T. 2 M. — Arbeiter 
Friedrich Gerlach T. 15 T. — Werk­
meisterfrau Jda Mazatis, geb. Söllner, 
38 I. — Arbeiter Peter Schier S. 
todtgeb. — Zimmergesellenwittwe Wil- 
helnnne Bündel, geb. Luschnath 76 I

Todes-Anzeige.
Gestern Abend 61/, Uhr ver­

schied plötzlich am Herzschlag meine 
liebe Frau, unsere gute Mutter, 
Tochter, Schwester, Schwägerin 
und Tante

Jda Mazatis,
geb. Söllner.

Elbing, den 7. März 1891.
^ie tieftrauernden Hinter- 

bliebenen.
den ^rdigung findet Dienstag, 
vom 2-^' Nachmittags 4 Uhr 
17 (®Stl,auJc Am Wasser Nr. 

^pnchmnsch aug statt.

sämmtlichen hiesigen Schulen einschließlich der höheren 
Lehranstalten vorhandenen Schüler und Schülerinnen 
betrug am Schlüsse des Jahres 1890 3592 bezw. 
3205, zusammen 6797 gegen 6652 Ende 1889. An 
unseren Volksschulen (einschließlich der beiden gehobenen 
Schulen und der Taubstummenschule) unterrichteten 
71 Lehrer und 10 Lehrerinnen. Der Turnunterricht 
ist an der Höheren Töchterschule seit dem 1. Oktober 
1890 obligatorisch eingeführt. An Stelle des zum 
technischen Mitgliede der Schuldeputation erwählten 
Predigers Harder ist der Stadtverordnete Rentier 
Steppnhn von der Stadtverordnetenversammluna wm 
Mitgliede der stöbt. Schuldeputation erwählt worden 
Städtische Feuersozietät. Dieselbe zahlte an 
Brandentjchädigungen 3735 Mk. Die Gesammtver- 
stcherungssumme betrug 9,730,250 Mk., die Verwal-

vorhandene K 

fonbS belauft sich auf 183,905,06 Mk., b i 1 89 pCt. 
stand^de?Sparkasse. Der Be­
rn^ 622257246 Z be§ J°^es 1890 be- 

gegen 6,066,640,71 Mk. im 
1R7r Die Einlagen haben sich seit dem Jahre 
'0 vro E^oppelt. ^N Umlauf waren im Jahre 1890 

^parkastenbücher gegen 12,027 am Schlüsse 
,1889‘ Das Gesammtvermögen der Spar- 

(• 999 6,701,599,48 Mk., nämlich Einlagen
^2,072'46 Mk., Reservefonds 446,860,90 Mk. und 
iÄ’finb-S ^166,12 Mk. Bei der Pfennig- 
Nk/nn?» 1890 an Sparmarken ä 10
EiÄ Erkauft für 2170 Mk. gegen 2113 Mk. im 

schreibuna in 9egen Sparkassenbücher, Zu-Mark^geaen 29oq unb durch Baarzahlung 2100
Setbamt rc^9 ’nn Jahre 1889. — Städtisches 
^ßfänber 1Daren niedergelegl Ultimo 1889 6174 
gegeben ' irr?0 l890 5935 Pfänder. Darauf waren 
K Qi889. 38,701 Mk, 1890 36,915 Mk. Im 
67Rin smd auf niedergelegte Pfänder begeben 
P's„0 Mk. und zurückgezahlt 70,141 Mk. Aus dem 

°n r' welcher aus den Zeichen- und Auktions- 
flefamntelt wird, sind an die Armenkasse ge- 

Ultimo 1889 2223,90 Mk, 1890 1792,05 Mk. 
isan «.• lln9§amt. Geaicht wurden vom 1. April 
Z ?? Februar 1891 75,929 Stück Maße und 
enh-L-Mt hierfür wurden an Gebühren 8954,90 Mk.

‘ verblieb ein Ueberschuß von 5,514,05 Mk. 
die?pnfi^^kassenverwaltung. Dieselbe ergab für 
Ertränp ^DmJ- April 1890 bis 1. Februar 1891 als 
geaen^ia ^i^dministrationsgrundstücke 49,803,83 Mk.

Ä45 Mk. im Vorjahr. Verausgabt sind 
i<i(?r0 V1,302>5(> Mk. gegen 27,033,61 Mk. im Vor- 

'r s,„ ^zu kamen Einnahmen für Pacht und Mieths- 
lÄn ™9556'26 Mk. Unterhaltungskosten hierfür 
in/8 Mk. An Handels- und Schifffahrtsgefällen 

vereinnahmt: Schleusengelder 8196,27 Mk, 
Pacht für die Stromgelderhebung 1666,68 Mk, Fähr- 
“nb Durchlaßgelder 408,30 Mk, Marktstandsgelder 
"589,83 Mk,' insgesammt 16,861,07 Mk. gegen 

Mii|, 
Stiftung.~

9s (1778-1876.)
bet' ? Geburtstage Ihrer Majestät 
Pren/Ochseligeu Königin Luise von 
MIM ^en 1O. März er., Nach- 
dvvg Ähr, findet in der Woh- 
rath LA er mitunterzeichneten Frau Justiz- 

.e^n8*ich hierselbst, Älter Markt, 
^uteumüßige

dez^rneralvers ammlung
Jahr^eius behufs Erstattung des 
feit, Gerichts über die Vereinsthätig- 
^vhr pk/^rlegung und Abnahme der 

Rechnung und Wahl von zwei 
^Pchsmitg'liedern statt, 
^lbrng, den 7. März 1891.

Der Vorstand.
Use Heinrich. Auguste Sche- 

tu^ioneck. Marie Thomale. 
^<!2^t_Haensler. H. Tiessen.

möblirtes Zimmer von gleich zu 
dermiethen Wasserstraße 72.

Zum Besten des Vaterländischen 
Franen-Vereins.

Aula der Höh. Töchterschule. 
Sonntag, den 8. März, 

Abends 7 Uhr: 

Mlkal. Meudmiterljallmg: 
„Schneewittchen“ 

von Reinecke, 
llufgeführt von der ersten Gesang­

abtheilung der Höheren Töchterschule 
und des Lehrerinneu-Seminars 

unter Leitung ihres Lehrers H. Holding 
und unter gütiger Ntitwirkung 

der Damen Fräulein Müller u Fräulein 
Wilms von hier.

Kartell zu 50 Pf, Textbücher zu 
10 Pf. bei S. Bersuch Wachs. 
(Herrn R. Nadolny.)

Direktor Dr. Witte.

Emerbe-Verem.
Montag, den 9. März d. I., 

Abends 8 Uhr: 
für Bortraa

ri',t Rechtsanwalt Aron über 
russisches Verbannnttgswefen. 

Der Vorstand.

Gegen M. 1OOO Fixum u./o. Provis. 
suchen wir e. tücht. Vertreter für den 
Verk. v. Caffee, Cigarren re.

F. Loding & Co., Hamburg. 

Ein ordkllt!. Hausknecht 
findet zum 1. April Stellung 

Schmiedeftrasie 12.

Zusammen 1,487,600,000 Einwohner
Dazu kommen noch 300,000 der polaren Gegen­

den. — Selbstverständlich sind die Schätzungen für 
die „exotischen Länder" ziemlich willkürlich, da obli­
gatorische Volkszählungen im Innern der Welttheile, 
soweit nicht Europa und ein Theil Amerikas in Frage 
kommt, bisher keineswegs üblich sind.

* Amstetten, 6. März. Zwischen den Stationen 
Weißenbach und Groß-Reifling der Kronprinz-Rudolf- 
Bahn entgleisten vergangene Nacht infolge eines 
Felssturzes, den das herrschende Unwetter herbeige­
führt hatte, die Maschine, der Kohlenwagen und drei 
Wagen des Personenzuges St. Michael-Amstetten und 
stürzten in das Flußbett der Enns. Ein Reisender, 
der Lokomotiv-Führer und zwei Kondukteure sind 
leicht verletzt. Der Heizer wird vermißt.

* Mainz, 6. März. Infolge des günstigen 
Wasserstandes haben die Kölner und Düsseldorfer 
Dampfboote nach dreimonatlicher Unterbrechung ihre 
Fahrten heute wieder ausgenommen.

* Alton«, 6. März. Die Königliche Eisenbahn­
direktion Altona macht bekannt: Die Dampschifffahrt 
auf der ganzen Strecke von Kappeln bis Schleswig 
ist eröffnet.

Telegramme.
Paderborn, 7. März. Bischof Drobe 

ist gestorben. ________________________

;n Mnrienbnrg Mpr.
Inteinlvs, halbjährige 

Klassenkurse) beginnt ihr Sommersemester 
am 6. April. Anmeldungen nimmt ent­
gegen und Auskunft ertheilt Ü ent' 

der Direetor . Dr. Bisons 
Wien IX., 

Porzeiiangasse 33a- 
MM' Auch brieflich. "ME

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die mäiiniieheM

SchwäcliezaistäMtie, deren
Ursachen aand Heilwng.4fe

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Bnefm. 
incl. Frankatur.

Witz, zu decken. Derselbe enthält neben einer 
reichen Auswahl von Luxuswaaren und praktischen 
Gegenständen für Haus und Familie ganz be­
sonders zahlreiche, durch treue Abbildungen ver­
anschaulichte Frühjahrs-Neuheiten von Damen- 
und Herrengarderobe. Der Weltruf der Firma 
Mey & Edlich und deren beständig wachsende 
Zahl fester Abnehmer bürgen am besten für die 
Güte und Preiswürdigkeit der geführten Waaren. 
Man versäume deshalb nicht, den erwähnten 
Frühjahrs-Catalog bald zu verlangen; derselbe 
wird unentgeltlich und portofrei überall hin ver­
sandt.

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin. 7. März, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

Die Gewinnliste der 
Kölner Dombau-Lotterie 

liegt bei uns zur Einsicht aus und ist 
ä 20 Pf. verkäuflich in der

Exped. der „Altpr. Ztg."

Ei» Jagdhund,
5 Jahre alt, braun und weiß, große 
schöne Figur, vorzüglicher Apporteur, 
der sich besonders zum Hnseustöbern 
eignet, ist für den billigen Preis von 
30 Mark zu verkaufen. Nähere Aus­
kunft ertheilt die Expedition der „Alt- 
Preußischen Zeitung" in Elbing.

Anviffement Mnrkthnlte.
Sonntag, den 8. März er.:

Tanzkränzchen. 
Mlen-Maurniil 

empfiehlt Spatenbräu, Schön- 
buscher täglich frisch vom Faß.

H. Freimuth.

Cours vom...................................................6.|8. 7.|3.
Weizen April-Mai............................... 208,— 212,50

Mai-Juni.............................. 207,70 212,50
Roggen gestiegen.

April-Mai............................ j 180,— 183,—
Mai-Juni............................ : 177,50 182,—

Petroleum loeo ...................... 1 23,80 23,70
Rüböl April-Mai..................................... 61,20 61,40

Sept.-Okt......................................... 62,50 63 —
Spiritus 70er April-Mai .... 59,50 59,20

Königsberg, 7. März. (Von Portativs unb 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loeo eontingentirt............................ 66,75 -A Geld.
Loeo nicht eontingentirt .... 46,75 „
März eontingentirt............................ —,— „ —
März nicht eontingentirt .... 46.50 „ Geld.

Jede neue Jahreszeit stellt an den Ein­
zelnen neue Ansprüche, bei deneu die Kleiderfrage 
in erster Reihe steht. Gut und billig, dabei aber 
der Mode entsprechend gekleidet zu sein, ist

Könissberger Pferde- und 
Eqmp«Skn-Der!oo/»«g. 

Ziehung bestimmt am 13. Mai.
s 4 1 M., nach Auswärts
LOOSe 10 Pf- für Porto und 

an a»k f£n- Liste, find zu haben in der
«^cdi.iou der „Altpr. Ztg."

P' ianinos, krcuzsmt., "V. 380 M. an, 
FrancoProbesend.ä 15 M.nionatl. 
FabrikStern, BerlinNeanderstr. 16

20,105,39 Mk. im Vorjahre. Die Ausgaben für die 
Unterhaltung der Handels- und Schisffahrts- und 
sonstigen Verkehrsanstalten haben 3024,86 Mk. be­
tragen gegen 2474,69 Mk. im Vorjahre. — Städtische 
Schulden. Die Kriegsschuld belief sich 1889 noch 
auf 487,587,53 Mk., und zwar die verzinsliche auf 
69,330 Mk., die unverzinsliche auf 418,257,53 Mk. 
Zur Verzinsung der Schuld sind im Jahre 1890 
2136,75 Mk. erforderlich gewesen, während 289,80 Mk. 
Zinsen durch früheren Ankauf eines Theiles der zu 
amortisirenden Obligationen erspart wurden. Zur 
Tilgung der verzinslichen Schuld wurden 48,720 Mk. 
verwandt, fo daß dieselbe sich noch auf 20,610 Mk. 
und die unverzinsliche sich nach wie vor auf 438,867,53 
Mark belauft. Von der 1876er Anleihe von 400,000 
Vlark waren am 1. Januar 1890 noch im Umlauf 
322,000 Mk. Hiervon wurden 8300 Mk. getilgt, so 
daß die Schuld am 1. Januar 1891 noch 317,700 Mk. 
betrug. Die Brückenschuld, welche am 1. Januar 1889 
noch 150,826,28 Mk. betrug, belauft sich jetzt auf 
149,839,33 Mk. Dazu kommt ferner die 1886er An­
leihe mit noch 363,000 Mk., das erste und zweite 
Darlehn aus den durch das Nothstandsgesetz vom 
18. Mai 1888 bereit gestellten Fonds mit 11,700 Mk. 
bezw. 20,000 Mk., ferner die Anleihe zum Schulhaus- 
bau mit 50,000 Mk., die erste Anleihe zum , Ausbau 
der Gasanstalt in Höhe von 157,600 Mk., die zweite 
mit 90,000 Mk. und die dritte Anleihe aus dem Noth­
standsgesetz mit 10,000 Mk. Die Gesammtschulden 
belaufen sich auf 1,604,706,86 Mk. — Feuerwehr. 
Die Stellen der Feuerwehrmänner sind um 3 ver­
mehrt worden, die Reservemannschaften dagegen um 1 
Wasfermeister und 4 Feuerhandwerker vermindert. Ein 
an die Gr. Hommelstallstraße grenzender Theil des 
Stadthofes ist an die Herren Gebr. Jlgner verkauft 
worden. In dem Bestand des Marftalls ist eine 
Aenderung nicht eingetreten. Derselbe besteht aus 14 
Pferden mit 7 Kutschern. Die Einnahmen des Mar- 
stalls für geleistete Fuhren haben bis Ultimo Januar 
1891 2296,06 Mk. betragen. Feuermeldungen gingen 
in dieser Zeit 26 ein.
___ ______________(Schluß folgt.) ______________

Vermischtes.
* Budapest, 4. März. In mehreren ungarischen

Konlitaten ist die sogenannte Cholera infantium 
verheerend aufgetreten. Das Komitats - Physikat 
in Preßburg traf bereits umfassende sanitäre Vor­
kehrungen. _

* Neapel, 6. März. Der Schnelloampfer 
„Angusta Viktoria" der Hamburg-Amerikanischen Packet- 
fahrt-Aktiengesellschaft ist mit seinen Passagieren heute 
früh 8 Uhr hier eingetroffen und wird bis Montag 
Abend hier vor Anker bleiben. Das Wetter ist schön, 
der Wind mäßig bei einer Temperatur von 10 Grad 
Reaumur im Schatten. Der Gesundheitszustand an 
Bord ist durchweg ein vortrefflicher. Der Schnell-

Sounabend, 14. März: Stiftungs­
fest. Anfang 8V2 Uhr.

Montag, den 9. März: Probe zum 
Stiftungsfest.

Mittwoch] den il. März er., 
Abends 7$ Uhr, 

im Saale der Bürger-Hessourc-e: 
Lieder-Abend

von

LudoIfWaldmann
Coniponist und 

Concertsänger aus Berlin 
und

Frl. Paula Ellard 
Opern- und Concertsängerin aus 

Berlin.
Billets zu 1,50, 1,00 und 0,75 in 

C. Meissner’s Buchhandlung.

Meissel’s Restaurant.
Von heute ab:

M8ss- ff. Bockbier. "WH
DieKMöcks- 

fir Wen
beginnt ihren Sommerkursus am 6. 
April c. Anmeldungen neuer Schüle­
rinnen nimmt jeden Dienstag Vor­
mittag 11—12 Uhr in seiner Wohnung, 
Junkerstraße 11, entgegen

Hardera

Börse: Schwach. “ Cours vom 
3i pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
31 pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente .... 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten........................... 2
Oesterreichische Banknoten . . . . 1
Deutsche Reichsanleihe...................... 1
4 pCt. preußische Consols . . . . 1
4pCt. Rumänier.................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäteu 1

Produkten-Börfe.

Großes tatest.
Anfang 8 Uhr. Entröe 30 H.

Otto Pelz.

^



wie bekannt, gut sitzend und billigst ausgeführt.Bestellungen auf Herren-Garderoben werden.

1

! Bitte aufmerksam lesen!

Strickbaumwollen.

s

Ueber all vorrätig

D. M. C. Strickgarn

1

1

■

E

Für 6 Mark 
2 Males, 
hochfeinste 

Portierenstoffe.

Für 1,75 Mark
1 Damen-Jaguett 

aus gutem Stoff.

Für 15 Mark
1 Stück prima 

Hausmacherleinen.

Für 3 Mark
1 fast unzerreißbare 
Buckskin-Hose.

Für 4 Mark
1 feinfarbigen großen 

Salonteppich.

Für 12 Mark
1 eleganter Saeco- 
Herren-Anzug.

Für 6 Mark
1 modern. Frühjahrs- 

Damen-Mantel.

Für 3 Mark
1 Dtzd. leinene 

Drell-Handtücher.

Für 6 Mark
1 elegantes

Kammgarnbeinkleid.

Posten Kleiderstoffe 
knappe Hoben u. Klei­
derstoff-Reste ausserge- 
wöhnlich billig.
Posten Rieckskins und 
SSuekskiüÄreste, auch zu 
Knaben-Anzügen geeignet, nur 
gute Qualitäten, ungemein billig. 
Posten Fenster-Gardinen] 
von 15 Pf. pro Mtr. ab.
Posten Kinder - Mäntel 
für Sommer und Winter von 
1 Mk. ab.

J. Unger & Sohn, '

Für 75 Pf.
*/a Dtzd. weiße reinlein.

Taschentücher.

Für 2,50 Mark
1 elegantes Damen- 

Plaid, 
neueste Dessins.

N

Für 1 Mark
1 weiß, reinleinenes

Jaquard-Tafeltuch.

Nr 77 
mit 

Notiz­
kalender 
M 5.—

Für 10 Mark
1 hochmodernen vorzüg­

lichen Herreu- 
Sommer-Paletot.

Z
« ca

f n 
5
er 
c n a
c o s

-

s
s
85 
ä

Räumungshalber
verkaufen wir:
1

Für 4,50 Mark
1 elegantes hochmodern.
Promenadenkleid.

Ueber all vorrätig] Snpnnpdiren’s__ _________ _

Für 3,50 Mark
1 haltbaren, schön 

garnirten
Knaben-Anzug.

empfiehlt
zu anerkannt billigsten 

Preisen 

Alexander Müller.

Nr 76
feine
Aus­

stattung
M 7.50
Denkbar beste Schreibunterlage, schont die Augen, weil schräg.

Berlin * F. SQENNECKEN s VERLAG » BONN % Leipzig

Sämmtliche Weine
v. C. B. Ehlee*», Königsberg i. P,' 

empfiehlt zu Originalpreisen

Hernli» Jämcb?
Niederlage für ElbMg.

Wohnung,
4 bis 5 Zimmer mit Zubehör, per 
1. April gesucht. Adressen bis Montag 
Mittag unter W. 6 88 nach Hotel 
Rauch erbeten.

o 
S 
§ 
§ 
M

L

8 
« 
J?'S
Ä- 
s- o

tiew 
« 
5 
d vvvw, _
B die Trieotageu- u. Strumpf- L 
g waaren-Fabrik g
5 von
6

—-- Coi*sets3
vorzügliche PaQons, 

empfiehlt

Alexander Müller.

Alten u, jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med,- 
Rath Dr. Müller über das

©'rei'Vi'ft- a.

Franz Henning,
Mauerstraße 15 Malermeister, Mauerstraße 

empfiehlt sich zur beginnenden Bausaison behufs 

Uebernahme von Neubauten, 
sowie

BW- Reparaturen
bei geschmackvoller Ausführung zu soliden Preisen.

£ri(ot-8nillcn
für die Frühjahrs-Saison 

neu eingetroffen. 

Oorsets, 
vorzügliche Faeons, 

Costumk-Schürzkn, 
Wirlliscliafts-Schürzßn 

schwarze Schürzen 
tu Seide und Wolle. 

Kinder-Schürzen, 
Jnpons, 

Gksküschnsts-Tüchtt, 
Echarpes 

empfiehlt äußerst Preiswerth und 
reell

M. Rite Wittwe 
(Jlch. Arthur Äikias), 

16 Fischerstr. 16. 

Wintcr-Trieotagen 
stehen zum Ausverkauf.

B
.EICHT LÖSLICHES GÄCAO-PULVER 

»■»UbbLIbhf QuAiiiAi

Neu! Neu!
Bruch-Cichorie, 

schöne frische Waare, ausgewogen per Pfund nur Ps., 
größere Posten billiger.

Packkammer für Colonial-Waare» re. 

A. Procimow, 
18/19. Lange Hinterstrasie 18/19.

Versicherunqs-Bestand: 75430 Personen mit . . 588,100,000 M- 
Neu-Zuqanq im Jahre 1890: 4603 Vers, über . 34,404,200 M-
Bantfonds: ............................. .... • ................... 169,000,000 M-
Versicherungssunnne ausbezahlt seit Beginn: . 217,290,000 M- 
Ueberschusr an die Versicherten zu Vortheilen im

Jahre 1891:..........................  6,226,063 M.
und zwar nach dem alten System mrt Dividenden-Rachgewährrmg 
auf die letzten 5 Jahre: 37 % der Jahres-Rormalprämie; nach 
dem neuen „gemischten" System: 28 % der Jahres-Normalprämie 
und 2,3 o/g'dsx Reserve, wonach sich die Gesammtdividende für die 
ältesten Versicherungen bis auf 121 % der Normalprämie berechnet.

Die Bersichkrungeli Wehrpflichtiger bleibe» ohne 
Zuschiagprömien auch im Kriegsfalle in Kraft.

Zur Annahme von Versicherungen halten sich empfohlen die 
Vertreter:

Ottobsiede, Kettenbrunnenstraße 6, 
Hauptmann a. D. v. öostliowski, Junkerstaße 48.

(10 Lagen oder Docken — 1 Pfd. 
jede Lage wiegt bei mir 50 Gramm)

ura

Sr Gin Pkustouat W 
für auswärtige Scküler, allen billigen 
Anforderungen genügend, beabsichtigen 
wir vom 1. April d I ab im Haufe 
Herrenstraße 25, in der Nähe des gro­
ßen Lustgartens einzurichten. Auch F 
möblirte Zimmer mit und ohne Belösto 
gung wünschen wir an alleinstehend 
Herren oder Damen zu vermiethen. . 
fällige Meldungen nehmen wir W 
jetzt "in unserer zeitigen Wohnung, ^,1 
Scheunenstraße 2, entgegen.

Lehrer em Defitzer.
Erzieherin ^larie

Für 2 Mark
1 Fach weiße auch crßme 

farbene engl. 
Tüll-Gardinen.

' Für 3 Mark
1 leinenes Drcll- und 

Damast-Gedeck 
mit sechs Servietten.

||Wer an Husten W 
Brustschmerzen, Heiserk., Asthma/^ 
Reiz im Kehlkopf etc. leidet, für W 
den ist der weisse Frucht-Brust- S 
Saft das beste Haus- u. Genuss- ■ 
mittet. Bei RudL Sausse3 K 
Alter Markt, erhältlich.

Neu-Zugang im Jahre 1890: 4603 Vers, über .
Bankfonds:................................................ -

Neberschusr an die Versicherten zu -ertheilen im
Jahre 1891:......................_i. • • • ■

■ r
■ dem neuen „gemisch
■ und 2,3 % der R.

Die Reellität dieses Ausverkaufs ist hinlänglich bekannt und werden nur gute und solide 
Waaren zu erstaunlich billigen Preisen abgegeben.

Sonntag, den 8. März d. I.,
von Nachm. 3^2 Uhr:

Großes (Miiui-, Saal- «.Rnnffahren 
des Radfahrer-Clubs „Elbing" 
in der städtischen Turnhalle "MZ 

ziim Beste» des Armen-Unterstütznngsvereins.
Billets ä Person 50 Pf., Familienbillets 3 Stück 1 M. sind vorher bei 

dem Cigarrenhändler Herrn C. F. Krause und in den Conditoreien der Herren 
Mauricio & Co. und Thiem zu haben.

nur von
Max Biaassclaild

(nur echt, wenn jedes Paquet 
den Namen trägt.)

Cord. Gardinengarn 
farbige Doppelt-Garne 

Tramant-schwarze Garne 
Mnterrock-Garn

Für 7,50 Mark
1 schwarze, sehr feine 

gemusterte 
Kammgarn-Robe.

Für 6,75 Mark
Stoff zu einem dauer­

haften 
Herren-Anzug.

Für 9 Mark
1 elegante Frühjahrs- 

auch
Sommer -Umnahme.

Fohl L Kobleas Nachf.
Anfertigung nach Maass.

Grosses Lager in modernsten Stoifen. 
Joppen. Reise-Mäntel. Schlaf rocke.

Oberhemden. K?agen. Manschetten. 
Trieotageu. — Cravates.

--- -------------------------

Reelle Fabrikate. Billigste Preise.

fWWTffW'C

Ein Lehrling 
für Comptoir und Lager mit mindest^ 
Secundaner - Zeugniß wird für bei’ 
April er. gesucht für

Paul Erdmani^
17

zu Verkäufen. f,
R. Schoeneck, StadllZ^.

Der Eiseubahw 
Fahrpla«

Winteransftabe 189019m,,1 
nebst Postanschlüsten ist > 
(pro Exempl. 1« Pf.) « L 
Gxped. der Altpr. 31»

Für 20 Mark
1 hochfeinen

Promenaden -Anzug 
mit seidener Litze.

Für 25 Mark
1 schwarze auch farbige 

garantirt dauerhafte 
seidene Robe.

Total-Ausverkauf!
Wegen Fortzug beabsichtige mein Schuh- und Stiefel- 

waaren-Lager von der einfachsten bis elegantesten Ausführung 
für Herren, Damen und Kinder zu fabelhaft billigen Preisen zu 
verkaufen. Preise anzuführen ist mein Lager zu groß und möge sich Jeder 
von der Thatsache überzeugen. , Für Wiederverkäufe- Gelegenheits­
kauf. Das Haus stelle unter günstigen Bedingungen zum Verkauf zur 
sofortigen Uebergabe.

Schuh- u. Stiefel-Fabrik 8. Braun,

D. loowentbai’s lvaarkiihaus.

Zr.ZPraUer^^LckWßahM 
s«inreibn«q.) Umibertroffenes 
Mittel gegen Rhenmatism., Gicht, 
Reisten, Zahn-, Kopf-, Kreuz-, 
Brust- n. Gcnicklchmerzcn, Ueber- 
müduug, Schwäche, Abspmmung, 
Erlahmung, Hexeufchust. Zu huben 
in allen Apotheken » Flacon 1 Mark.

Für 10 Mark
1 hochfein Frühjahrs- 
Regenmantel in ele- 
gantester Ausführung.

Für 10 Mark
1 hellfarbige halbseidene
Ball-u.Gesellschafts- 

Robe.

sowio dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken,

fi

iScRräges Scfäreifipult
Sollte in keinem Hause und in keinem Bureau fehlen.

882938

^2396690052945
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Seilye Dl „KltzreyßHeu
Elbing, den 8. März 1891.

Hof «»d Gesellschaft.
* derirn. 6. März. Der,Kaiser empfing den 

den "aus Gesandten Rhangabö und
v Goltz m zuruckgekehrten Admiral Freiherr 
zoain vo^B?? Großherzog und bie Großher- 
__sRr:. Reffen am Sonntag in Berlin ein. 
seiner b°n Schaumburg-Lippe hat mit

11 r r ln ^^der verlassen und sich nach 
des Könms 6hÖeb 2»r Feier des Geburtstages 
c>.s,, .omgs von Württemberg fand im Schloß eine 
Festtafel von gegen 30 Gedecken statt.

r'tn Telegramm aus Wien meldet, daß Kaiser 
mprho , m1? 31 September d. I. dort eintreffen
Wienk?Nt^^ohnung eines Manövers, welches im 
snll htp -^to^en Zwei Armeekorps stattfinden 

^^Reservisten hierzu einberufen werden. 
Friedritk Pariser Reise der Kaiserin 
Lippert mra*0®! ter Times - Korrespondent, Herr 
Kaiserin ^wltz, noch zu berichten, daß die 
der Könini^m, Aufenthalt in Paris nur aus Wunsch 
sie dem (X? Pictoria verlängert habe, weil letztere, da 
beiwobne o^Eauf zweier Kriegsschiffe in PortSmouth 
9"nrhiovei-1 mußte, daran verhindert war, ihre erlauchte 

Lr. tn. Windsor zu empfangen. Der Bericht- 
vnn'^ auch eine Erklärung des „Besuches" 

'i?1- i^-oud. In der deutschen Botschaft wurde 
su'Mch der Borfchlag, Versailles zu besuchen, erörtert, 

^ockudorff schlug eine Eisenbahnreise dahin vor. 
"ma dunster bemerkte, dies würde zu viel Aufsehen 

wen. Ein Sonderzug würde nothwendig sein, dies 
5U unbequem; die Reise könnte ebenso behaglich 

Änlichen Wagen gemacht werden. Am folgen- 
S^pr?5n8= fuhr der Botschafter mit der Kaiserin nach 
%niV„ Ihrem Wagen folgten drei Droschken mit 
bnrrh ‘a. r ^n- Vergeblich rvurde versucht, denselben

Asches Fahren zu entrinnen. St. Cloud liegt 
OenvFr B^ge nach Versailles; der Botschafter ist 
snnLf gegen Vorzeigung seiner Karte durch den 
r'y t fahren; die Journalisten waren dazu nicht 

esugt; eic fuhr mit der Kaiserin durch das Parkthor, 
uelches den Journalisten verschlossen blieb. Diese 

rächten sich, indem sie ihren Berichten über den Be- 
Uuh der Kaiserin Bemerkungen hinzufügten, die ihren 
Andruck auf die öffentliche Stimmung nicht ver­
fehlten. — Durch diese Erzählung wird lediglich be- 
stütigt, daß ein Besuch von St. Cloud im eigentlichen 
Sinne des Wortes nicht stattgefunden hat.

— Wie man aus St. Petersburg meldet, wird 
. s russische Kaiserpaar im Herbst dieses Jahres 
oas Fest der silbernen Hochzeit feiern. Es heißt, 
oag aus diesem Anlaß die Mehrzahl der mit dem 
unferuchen Haufe nahe verwandten Fürstlichkeiten, 
namentlich das dänische Königspaar, das griechische 

Königspaar, der Herzog und die Herzogin von Edin- 
burg, die Großherzoge von Mecklenburg-Schwerin und 
Hessen-Darmstadt u. A. nach St. Petersburg kommen 
werden.

— Wie aus Schwerin i. M. mitgetheilt 
wird, hat sich der Gesundheitszustand der Frau Groß- 
herzogin-Mutter von Mecklenburg-Schwerin (Schwester 
Kaiser Wilhelm 1.), derart gebessert, daß die Abreise 
der hohen Frau nach Meran, wo dieselbe bis in die 
wärmere Jahreszeit hinein zu verweilen gedenkt, auf 
den 12. März festgesetzt ist. — Den „Meckl. Nachr." 
geht aus Cannes die Meldung zu, daß der Groß- 
herzog von Mecklenburg-Schwerin sich mehr und mehr 
erholt und die Krankheit der letzten beiden Jahre fast 
überwunden hat. Das Aussehen ist wohler und 
frischer. Die Schmerzanfälle sind selten und geringer. 
Er ist viel auf dem Wasser, was ihm gut thut, und 
arbeitet regelmäßig mit dem zur Zeit in Cannes an­
wesenden Minister von Bülow.

— Die beiden ältesten Söhne des Prinzen 
Albrecht, die Prinzen Friedrich Heinrich und Joachim 
Albrecht, werden Ende Mai durch den Oberhofpredi­
ger und Schloßpfarrer Dr. Kögel in der Kapelle des 
Königlichen Schlosses konfirmirt werden. Den Reli­
gionsunterricht ertheilt, so lange Dr. Kögel sich auf 
Urlaub befindet, Hofprediger Schröder. Die Prinzen 
werden nach der Konfirmation noch bis zur Früh­
jahrsparade in Berlin bleiben und dann vorläufig 
nach Schloß Kamenz übersiedeln, um später eine Hoch­
schule zu besuchen und beim 1. Garde-Regiment z. F. 
aktiven Dienst zu thun. _______________________

Hawaiische Trauerfeierlichkeiten.
Honolulu, 9. Februar.

Als am 28. Januar das amerikanische Kriegsschiff 
„Charlestou", das König Kalakaua seiner Heimath zu­
führen sollte, außerhalb der Hafeneinfahrt signalisirt 
wurde, prangte Honolulu bereits in buntem Festschmuck 
und versammelten sich in den Straßen dichte Massen 
der eingeborenen Bevölkerung in freudiger Erregung 
und ungeduldiger Erwartung, dem heimkehrenden 
Herrscher ihr „Aloha" entgegenzujubeln. Allerdings 
wehte die amerikanische und die hawaiische Flagge vom 
„Charleston" auf Halbmast, und waren Signale vvm 
Schiffe aus dahin verstanden worden, daß der Präsi­
dent der Vereinigten Staaten plötzlich gestorben sei. 
Bald gelangte jedoch bestimmte Nachricht von dem 
Ableben des Kanakenkönigs an das Ministerium und 
verbreitete sich wie ein Lauffeuer in der Stadt. Die 
Bestürzung und das wilde Wehklagen, das die Trauer­
kunde bei den Eingeborenen hervorrief, spottet der 
Beschreibung. Die Kanaken stimmten den erschüttern­
den Klagegesang „Mele" an und zündeten bei 
Hellem Tage allerortens Fackeln an, welche der 

hawaiischen Sitte gemäß nur zu Ehren dahin- 
geschiedener Herrscher und ihrer Augehörigen brennen 
dürfen. Am schwersten ertrug die Königin Kapiolani, 
die eben noch die Blumenschmückung der Palastsäule 
überwachte, die ungeahnte Trauerkunde. In wenigen 
Stunden war der frshe Festschmuck des Palastes und 
der Straßen in schwarzes Trauergepränge umgewandelt, 
und aus dem Palastgarten erklangen unheimlich die 
herzzerreißenden Trauergesänge der sonst so über­
müthigen Hula - Hula - Tänzerinnen des verstorbenen 
Königs. Prinzessin Liliuokalani wurde noch an dem­
selben Tage vom Kabinet als Königin ausgerufen und 
auf die Anerkennung der Verfassung eingeschwsren. 
Die vier Staatsminister reichten darauf, der Form 
halber, ihr Entlassungsgesuch ein, während thatsächlich 
kein Minister anläßlich des Thronwechsels, der hawaii­
schen Verfassung gemäß, entlassen werden darf, so lange 
die Kammer dem Kabinet kein Mißtrauensvotum ge­
geben. Trotzdem befürchtet man, daß die neue Königin 
dem gegenwärtigen Ministerium nicht hold ist und 
andere Rathgeber berufen dürfte, was jedoch ernstliche 
politische Unruhen herausbeschwören dürfte.

Am 29. Januar wurde die Leiche des Königs ge­
landet und unter Betheiligung der gesammten Bevölke­
rung der Insel in feierlichem Zuge nach dem Königs­
palast Jolani geleitet. Das Palastthor war von 
einem schwarzen Bogen überspannt, der von einer 
goldenen Krone überragt und zu jeder Seite mit den 
königlichen Wappenschildern behängen war. Die 
Feuerwehr von Honolulu bildete Spalier, wieder mit 
brennenden Fackeln ausgerüstet. Diese Sitte, welche 
„Kukuiaikeawakea" (die zu Mittag brennende Fackel) 
heißt, soll vornehmlich an die Abstammung des Herr­
schers von dem alten Häuptling Jnikanikaua erinnern, 
welcher als Zeichen seiner Würde stets bei Tageszeit 
Fackeln brennen ließ.

Die Aufbahrung erfolgte im Thronsaale, in der 
Mitte des mit Schwarz verhangenen Gemachs. Auf 
dem Sarge war die Königskrone auf weißem Atlas­
kissen, sowie Szepter und Schwert und der berühmte 
königliche gelbe Federmantel niedergelegt. Die Federn 
dieses Staatsgewandes iperden von dem sonst schwar­
zen U-Vogel, der blos zwei gelbe Federn besitzt, ge­
wonnen, und der Werth eines derartigen Mantels 
wird auf 400,000 Mark geschätzt. „Kahilis", große 
Federbüschel an langen Stäben befestigt, waren 
mit Trauerflor drapirt, am Fuß- und Kopfende 
des Sarges aufgestellt. Die Kanaken stellen diese 
Kahilis beim Ableben eines Häuptlings her, und die 
Kahiliträger tragen derartige kleinere Büschel im 
Leichenzuge. So hielten auch zu beiden Seiten des 
Katafalks im Thronsaale je sechs Kahiliträger in 
gelber Federmäntel gekleidet, Wacht. Auf ein Zeichen 
ihres Anführers senken sie in Zwischenrüumen die 

Kahilis und bewegen sie in langsamem Zeitmaß von 
rechts nach links. Am Fuße des Sarges stehen große 
goldene Stühle für die königliche Familie, während 
hinter den Kahiliträgern je sechs Hofdamen in ein­
fachen schwarzen Trauergewändern und mit gelben 
Federhalsbändern geschmückt, regungslos sitzen. Eine 
tropische Fülle duftiger Blumen wird von den Kammer­
frauen der Königin tagtäglich in geschmackvoller An­
ordnung um die Bahre aufgeschichtet, und zu Füßen 
des Sarges sind noch die umflorten verwelkten kost­
baren Blumenspenden der Bürger San Franciscos 
aufgereiht. Der reich mit Silber beschlagene Sarg 
ist ein eigenartiges einheimisches Kunstwerk. Derselbe 
besteht aus 800 kleinen Stücken Koa- und Konholz, 
die so kunstgerecht an einander gefügt sind, daß 
das Ganze thatsächlich als ein einziger mächtiger Block 
erscheint und die Fugen und Säume vollkommen un­
sichtbar bleiben. Die Inschrift auf den Deckel lautet: 
„Seine Majestät David Loamea, Kamanakapn Ma- 
himelain Natocaehnokalani Lumnalani Kalakua, 7. Kö­
nig von Hawaii, regierte vom 18. Februar 1874 bis 
20. Januar 1891. Geboren den 16. November 1836, 
gestorben in San Francisco den 20. Januar 1891." 
Das Publikum wurde nur an einem Tage, den 30. 
Januar, zur Besichtigung der Leiche zugelassen und 
Tausende wehklagender Männer, Frauen und Kinder 
drängten in den Palast. An den folgenden Tagen 
wurden sämmtliche Thore des Palastes von Schild­
wachen besetzt und fanden nur die höchsten Würden­
träger Zutritt.

Die Bestattung weiland König Kalakaua findet 
am 15. Februar statt. Der Zug setzt sich um 11 
Uhr Vormittags vom Palaste nach dem drei Meilen 
entfernten und im Nnnanathal gelegenen berühmten 
Kamehameha-Mausoleum in Bewegung. Berittene 
Fackelträger, die Polizei Honolulus, der Reichsmarschall 
und seine Adjutanten, eine Musikkapelle, die Schul­
jugend, die Feuerwehr, Verbände und Genossenschaften, 
Marine-Abtheilungen der im Hafen liegenden ameri­
kanischen und des englischen Kriegsschiffes „Nymphe", 
die Leibgarde, die Dienerschaft des Palastes, die hohe 
Geistlichkeit, des Königs Reitpferd, Hofbeamte mit den 
Kronjuwelen schreiten dem Katafalk vorauf, welcher, 
umgeben vou den Bahrtuchträgern und zwei Reihen 
Kahiliträgern, von Mitgliedern der Genossenschaft 
„eingeborene Söhne Hawaiis" gezogen wird. Dem 
Katafalk folgen Hofwagen, in denen die Königin- 
Wittwe und Prinzeß Promaikelani, die Königin und 
ihr Prinz-Gemahl, Sr. Exzellenz I. O. Dominis, 
Mr. Eleybron, der verwittwete Schwager Kalakaua's 
und Vater der in England weilenden Thronerbin 
Prinzessin Kainkani, der Staatskanzler, die 4 Minister, 
das diplomatische Korps, der amerikanische Admiral 
Brown, die Richter, Kammermitglieder, Geheimräthe,



die Konsuln hier lebender Auslander n. s. w. sich be­
finden. Das Mausoleum ist seiner Zeit von Kalalaua 
mit großem Kostenaufwande erbaut worden und birgt 
die irdischen Ueberrefte seiner Familie sowie ver 
königlichen Ahnen von der Kamehamehalinie. Königin 
Lilinokalani selbst ist sehr leidend, und man befürchtet, 
daß ihre Regierung nur von kurzer Dauer sein dürfte. 
Prinzessin Kakulanie ist bereits aus England §urüc!=: 
berufen worden. (Vosi. Ztg.)_________

Nachrichten ews den Provinzen.
* Dirschau, 6. März. Zum heutigen Vieh- und 

Pferdemarkt waren ca. 314 Pferde und 210 Rinder 
aufgetrieben. Der Handel war nach der „Dsch. Z." 
in Folge regnerischen Wetters und Mangels aus­
wärtiger Käufer ein flauer zu nennen, dennoch hielten 
sich die Preise der gegenwärtigen Konjunktur ange­
messen auf entsprechender Höhe. — Der Glasermeister 
G. ist gestern wegen Verdachts des Meineides ver­
haftet und heute nach Danzig abgeführt worden.

* Bohnfack, 5. März. Die Tochter des hiesigen 
Bäckermeisters D. siel kürzlich mit einer Tasse zur 
Erde und klagte kurz darauf über Augenschmerzen. 
Eine ärztliche Untersuchung ergab nach der „D. A. Z.", 
daß die Sehkraft des einen Auges, wahrscheinlich 
durch eingedrungene kleine Splitter, verloren war. — 
Heute wüthete in östlicher Richtung von hier eine 
große Feuersbrunst. Es sollen dem Vernehmen nach 
die Wirthschastsgebäude des Besitzers R. Klinge in 
Freienhuben total niedergebrannt sein

§§ Dirschau, 6 März. Nach dem kürzlich er­
statteten Jahresbericht der Dirschauer-Kreis-Kommunal- 
Verwaltung hat der 46,130 Hektar mit 36,472 Ein­
wohnern umfassende Kreis Dirschau 166,843 Mk. 
Staatssteuern, 40 pCt. letzterer als Kreissteuer und 
8 pCt. als Provinzialsteuer im Rechnungsjahre 
1890—91 aufgebracht. Neben Instandsetzungskosten 
für ältere Chausseestrecken sind für neue Strecken bis­
her 514,889 Mk. aufgewandt und bleiben als Rest­
kosten noch 389,911 Mk. für folgende Strecken: Bal- 
dau - Gerdin - Kl. Schlanz-Fischbude, Fischbude - Gr. 
Schlanz, Louisenhof - Grunolin, Damerau - Mestin- 
Lichtenstein-Rukoschin im Jahre 1891 zu verwenden. 
Der Baarbestand der Kreis - Kommunalkasfe besteht 
auf 213,412 Mk. zinsbaren Geldmitteln und 36,483 
Mark Betriebsgeld. Die Gemeindekrankenversicherung 
schließt in Einnahme mit 1969, in Ausgabe mit 
1372 Mk. ab. Die landwirthschaftliche Unfallversiche­
rung ergab 5 Unfälle mit 1890 Mk. Entschädigungen, 
wozu 1209 Mk. mittels Grundsteuerzuschlages beige­
steuert werden mußten. Die Natüralverpflegungs- 
stationen in Dirschau gewährten 2539 armen Per­
sonen (gegen 2201 im Vorjahre), in Pelplin 733 
Personen (gegen 1111 im Vorjahre) Aufnahme. Das 
Alters- und Jnvalidengesetz hatte hier 82 Anmel­
dungen von Versicherten zur Folge. Seit dem 
1. April v. I. ist ein Kreisbaumeister, Herr Raßmann, 
endgültig angestellt.

M Krojanke, 6. März. Gestern wüthete hier 
ein orkanartiger Sturm, der in den Gärten und der 
Forst erheblichen Schaden angerichtet hat. Heute 
brächte uns ein milder Südwestwind starkes Regen­
wetter, wodurch sich über die niedrig gelegenen 
Ländereien große Wassermengen ergossen, welche die 

schon gelittenen Saaten nur noch mehr gefährden. 
Die Graben sind zumeist so stark mit Wasser gefüllt, 
daß dasselbe schon an vielen Stellen ausgetreten ist. 
— Vielfach hört man jetzt über den füßen Geschmack 
der aus den Mieten aufgenommenen Kartoffeln klagen. 
Derselbe ist aber nicht immer, wie irrthümlicher Weise 
angenommen wird, auf ein Erfrieren der Knollen 
zurückzuführen; nach angestellten Versuchen tritt die 
Zuckerbildung und das dadurch bewirkte Süßwerden 
der Kartoffeln vielmehr schon bei einer ganz niedri­
gen Temperatur ein. Werden solche Kartoffeln einige 
Tage einer höheren Temperatur ausgesetzt, so wird 
der Zucker wieder in Stärke zurückgebildet und die 
Kartoffel verliert wieder ihren süßen Geschmack.

* Mehrungen, 6. März. Mit dem Bau der 
Chaussee Mohrungen-Quittainen wird demnächst be­
gonnen werden. Die Erdarbeiten sind bereits aus­
geschrieben.

* Tilsit, 5. März. Heute Morgen 3i Uhr ver­
starb der im hiesigen Kreise und weit darüber hinaus 
bekannte frühere Rittergutsbesitzer Johann Samuel 
Habedanck auf Milchbude im 89. Lebensjahre.

* Stallupönen, 4. März. Die Kaiserin hat zu 
der bevorstehenden Verloosung dem hiesigen Lokal-' 
Frauenverein ein Geschenk bewilligt. Die Gabe be­
steht aus zwei großen Photographien, den Kron­
prinzen und Prinzen Eitel-Fritz vereint darstellend.

* Eydtkuhnen, 5. März. Ein fünfzehnjähriger 
Knabe, welcher vor 3 Jahren in Folge eines Schrecks 
stumm geworden war, soll, wie berichtet wird, seine 
Sprache wiedererlangt haben. Ein Fall auf dem 
Eise soll vor wenigen Tagen „das Band der Zunge" 
gelöst haben. (?) "

* Gollub, 5. März. Bei dem hiesigen Zollamte 
verzollte ein Eierhändler Eier in größeren Mengen, 
die er in Polen aufgekauft hatte und nach Preußen 
zum Wiederverkauf einführte. Die Eier waren in 
größeren Kisten verpackt, und letztere wurden im ver­
schlossenen Zustande gewogen. Der Beamte kannte 
genau das Gewicht einer solchen Kiste Eier, und des­
halb fiel ihm das Gewicht einer Kiste aus; er ließ 
dieselbe öffnen, und zum Erstaunen Aller hatten sich 
die sonstigen Eier in lauter Hasen verwandelt. Da 
das Kilo Hasen 30 Pfg. kostet, auf Eiern dagegen 
ein bedeutend niedrigerer Zoll liegt, wollte der Händ­
ler den höheren Zoll umgehen und packte statt der 
Eier die Hasen hinein. Der Händler muß nun nicht 
nur den achtfachen Nachzoll zahlen, sondern die Hasen 
wurden ihm außerdem mit Beschlag belegt. (G.)

* Rammten, 5. März. Der Kaiser hat, wie 
nach der „Ostpr. Z." verlautet, bestimmt, daß von 
der geplanten Fernsprechanlage in der Rominter Haide 
zur telephonischen Verbindung der Reviere Abstand 
genommen werde. Die Anlage sollte 12,000 Mark 
kosten. Einer ferneren Anordnung des Kaisers zufolge 
soll darauf gehalten werden, daß der Bestand an 
Rothwild in der Rominter Haide 300 Stück männ­
liches und 600 Stück weibliches Wild nicht übersteige. 
Die Regulirung erfolgt durch den sogenannten Admini- 
strationsausschuß, bezüglich dessen die Oberförstereien all­
jährlich Beschußpläne vorlegen. Dievor mehreren Jahren 
begonnene Eingatterung der Rominter Haide ist im 
Jahre 1890 um ein Erkleckliches gefördert worden. 
So wurden u. a. die Feldmarken Gollubin, Pablindzen,

Dagutschen und Szittkehmen eingefriedigt und das 
Wildgatter um etwa 6600 Meter verlängert.

* Memel, 5. März. Ein Kutscher der hiesigen 
Aktten-Brauerei, Sch., nahm vorgestern, wie das 
„M. D." schreibt, auf der Rückfahrt von Lappienen 
nach Tilsit den Weg über den Memelstrom. Etwa 
bei Splitter brachen die Pferde in der Nähe eines 
Buhnenkopfes ein und zogen den Schlitten, auf welchem 
außer dem Führer noch zwei andre Personen saßen, 
mit sich. Zum Glück wurde der Unglücksfall sofort 
bemerkt, es eilten Leute herbei, und es gelang ihnen 
auch, die drei Menschen und ein Pferd zu retten. 
Das andere Pferd ging unter. Dem Besitzer erwächst 
daraus ein Schaden von etwa 500 Mcuk, außerdem 
hat der Kutscher bei dem Sturz in den Strom die 
für verkauftes Bier eingezogenen Beträge verloren. 
Der Mann liegt krank darnieder.

* Jnowräzlaw, 5. März. Zur Frage der 
Unteroffizierbeförderung zu Offizieren wird in vielen 
Zeitungen hervorgehoben, daß hier bei dem 140. 
Infanterie-Regiment ein aktiver Oberstlieutenant Lade­
mann steht, der aus dem Unterofsizierstande hervor­
gegangen ist und im Feldzuge von 1864 zum Offizier 
ernannt wurde. Herr Lademann hat auch in Thorn 
beim 61. Regiment Dienste gethan, er war, wenn wir 
nicht irren, schreibt die „Th. O. Z.", Zimmergeselle, 
als er zum Brandenburgischen Pionier-Bataillon 
ausgehoben wurde, bei welchem er den Sturm auf 
Düppel mitmachte, wo er sich so auszeichnete, daß er 
zum Offizier ernannt wurde.

* Posen, 5. März. In der Stadtverordneten­
sitzung wurden hente als Beihilfe zur Errichtung eines 
Erholungsheims für Erzieherinnen in Salzbrunn 500 
Mark bewilligt.________ ____________ _______________

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Das Koch'sche Heilmittel. Nach den amt­

lichen Berichten von sämmtlichen preußischen Universitäts­
kliniken sind von 2172 mit dem Koch'schen Mittel Jn- 
jicirten rund 1700 in Behandlung genommen worden; 
davon haben 932 an Tuberkulose der Lungen und 120 
an Tuberkulose anderer innerer Organe und rund 700 
an äußerlich auftretender Tuberkulose gelitten. Von 
1061 an innerer Tuberkulose Leidenden sind 13 ge­
heilt, 171 wesentlich gebessert, 194 gebessert, 586 un- 
gebessert, 46 gestorben. Von 708 an äußerer Tuber­
kulose Leidenden sind 15 geheilt, 148 wesentlich ge­
bessert, 237 gebessert, 298 ungebessert und 9 gestorben.

* In Sondershausen ist der ehemalige Hof­
theaterdirektor Ferdinand Heckscher, einst ein be­
rühmter Schauspieler, im Alter von 85 Jahren ge­
storben.

* München, 6. März. Der frühere Hofopern­
sänger Kindermanu ist gestorben. — Das Befinden 
des Malers Professor v. Lenbach, welcher an einer 
Blutvergiftung der rechten Hand nicht unbedenklich 
erkrankt war, hat sich wesentlich gebessert und giebt 
zu keiner Besorgniß mehr Anlaß.____________ _

Vermischtes.
* „Eine merkwürdige Entdeckung im Buche 

Job" macht das neueste Heft der Stimmen aus 
Maria Lauch Seite 263 weitern Kreisen bekannt. 
Es handelt sich um das exegetische Werk eines findigen

Amerikaners, Mr. Samuel O'Turdel, in welchem 
selbe mit dem Behemoth und Leviathan, den räthst^ 
haften Ungeheuern des 40. und 41. Kapitels des 
Buches Job, sich beschäftigt. Während die Exegeto 
vom Fach darin den Elephanten, Büffel oder da.' 
Flußpferd bezw. den Walfisch, das Krokodil oder eu 
sonstiges Meerungethüm erblickten, sieht Mr. Turdc» 
darin in vollem Ernst — eine Prophetin der_DawPs' 
Maschine und der Eisenbahn! Die von den Stimme» 
aus Turdell's Schrift mitgetheilten Proben werde» 
auch unsern Lesern zu des Lebens Erheiterung dienen- 
Hier sind sie: Kap. 40, 10: „Siehe, da, einer m>j 
großer Hitze ... er wird Futter verschlingen, wie 
das Vieh thut" (eine unverkennbar deutliche b 
schreibung der Dampfmaschine). Vers 12: „Er strebt 
seinen Schwanz wie eine Ceder" (offenbar der Kamins 
Vers 13: „Seine Knochen sind wie Röhren von 
Erz, sein Knorpelwerk wie Eisenblech" (anschaulich^ 
Bild des modernen Maschinenbaues). Vers 
„Er wird ruhen unter einem Schirmdach und zwisch^' 
einer Bedeckung von Fasern, Rohr und Lehm" (if 
nicht wärmeleitende Umhüllung von Dampfkesseln r, 
Dampfröhren). Vers 18: „Siehe, er schluckt in D 
einen Fluß und staut nicht darob . . . Ströme roti­
er in sich sammeln vermittelst Klappen und ein" 
durchbohrten Trichters" (Saugröhre und Klappt" 
wodurch Wasserzufluß.) Vers 21: „Du wirst eine1' 
Ring in seine Nase legen und mit einem Haken fei" 
Backen durchbohren" (Konstruktion des Kolbenk? 
Kap. 41, 6, 7: „Seine Kraft bernht auf gegossene" 
Schildern, geschlossen dicht mit einem Siegel" (d0 
Löthung). In Kap. 40, 20 sieht er eine Aneinander 
hängung von Eisenbahnwaggons. Die größte Leistung 
aber ist Vers 25, der übersetzt wird: „Gesellschaften 
werden an ihm (der Dampfmaschine) sich erfreue) 
und mit Spekulanten (Gewinnsüchtigen) 
ihn sich theilen." (Vulgata: Concident eum arnici, 
divident illum negotiatores.) Die Stimmen fugen 
bei, daß es hier nicht etwa um amerikanischen Humbug 
sich handele, daß die Sache vielmehr ernst gemeint K 
und von wissenschaftlichen amerikanischen Zeitschriften 
auch so aufgefaßt und die treue Uebersetzung aus den 
Hebräischen von einem Rabbiner in Baltimore aur" 
drücklich anerkannt werde! . h

* Was einer Redaktion zugemuthet wir»'
Aus ihrem Leserkreise geht der Berliner „Volkszeitung 
folgende Anfrage zu: „Wie viel Deutsche sind 
1870 nach Amerika ausgewandert, wie viel Vermögt" 
in baar haben dieselbe mit hinüber genommen, 
wie viel Schiffen und in wie viel Fahrten würd") 
sie befördert, wie viel Kohlen wurden zur Hin- 
Rückfahrt verbraucht, wie groß müßte das Bergro^ 
sein, das diese Kohlen liefern müßte, wie , viel 
mannung der Schiffe war zu allen Reisen nöthig u»" 
schließlich, wie viel Menschenleben und Schiffe gingt" 
bei diesen Fahrten verloren?" — Daß diese Fragt" 
ernst gemeint sind, geht daraus hervor, daß dieselbe! 
in kurzer Frist wiederholt worden sind. t

* Antwerpen, 6. März. In der Nordsee herrB 
ein furchtbarer Sturm. Der Dampfer „Arion" l' 
untergegangen. Drei Segelschiffe werden vermißt.

Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. , ' 
Verantwort!. Redakteur Max Wiedemann in ElbiE



Mbing, den 8. März. 1891.
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Wer wird jetzt wohl die Ruhestätte der geliebten 
Todten schmücken? fragte sie sich voll Wehmuth 
und in solchen Momenten hatte sie Mühe, die 
Thränen zurückzudrängen, welche diese Erinne­
rungen in ihr Auge lockten. Was ihr 
aber das Herz noch mehr bedrückte, war, 
daß sie jenem ersten Brief noch keine 
piotTstMA on aa • .» .

nr1tMnM i"*?11«)1 VU11 «uujinu cuipiuiigcn, 
< o?- - Drecks Wochen darüber hingegangen;

Tante aus dem Nebenzimmer herbeilockte. Mit 
fliegender Hast las sie nun dieser den Inhalt 
des Briefes vor. „Gestern, meine theure Arm- 
gard," schrieb Richard, „bin ich in Liverpool 
gelandet und bin glücklich, Dir sagen zu können, 
habt CmC den vollkommensten (Srfokf ge- 
Mann^ent^^rer Zufall hat mir den 

gekannt und bei st nem Tod- ^rdinand lange 
Doch ehe ich Dir weiter^ war.
ihm gehört, will ich Dir tmtnsr' ra?§ idl bon meines langen Segens "erklären

Uh fürchte Dich und die gute Tante recht be- 
unruhlgt haben wird, aber die Nachrichten die 
ich hätte geben müssen, würden Euch noch'viel 
mehr Angst und Sorge bereitet haben, teilte 
Nachforschungen blieben in Melbourne ganz 
erfolglos, weder eine Behörde noch eine Privat­
person konnte mir auch nur einen Fingerzeig 
geben, ob Ferdinand todt sei oder lebte und wo 
er zu findem So entschloß ich mich denn, nach 
dem Golddistrikt zu gehen, aber sei es Folge 
des ungewohnten Klimas oder aller der Auf- 
regungeu, welche die letzten Monate mir ge­
bracht: ich erkrankte plötzlich so schwer, daß an 
Reisen nicht zu denken war. Was ich in jenen 
Wochen gelitten habe, die ich, elend und krank, 
allein mit meinen traurigen Gedanken in dem 
kahlen, dürftigen Zimmer des Gasthofs ver­
brachte, können Worte nicht ausspechem Nicht 
nur die Vorstellung, daß ich so verlassen und 
fern von Dir, mein süßes Lieb, in diesem 
fremden . Lande vielleicht sterben müsse,

, te mich, sondern auch die Sorge, daß 
meine Geldmittel durch die Kosten der Krank­
heit ausgezehrt werden würden und ich nicht 
mehr die Kosten der Reise nach den Golddistrikteu 
bestreüen könnte, so daß ich unverrichteter Sache 
wieder nach Hause zurückkehren müßte. Zum 
Glück hörte ein in Melbourne lebender deutscher 
Arzt, der in meinem Gasthof seinen Mittags­
tisch hatte, daß ein Landsmann von ihm dort 
krank darnieder liege, er besuchte mich darauf 
nahm sich meiner in jeder Weise an, und seinem 
freundlichen Zuspruch dankte ich es, daß ich 
nicht ganz der Verzweiflung anheim fiel. Als 
wir näher bekannt geworden, theilte ich ihm 
mit, welches Anliegen mich nach Australien ae- 
fuhrt und wie vergeblich bis jetzt alle meine 
Bemühungen gewesen, in Melbourne etwas 
über das Schicksal meines Bruders zu erfahren 
so daß mir nichts übrig bliebe, als im Gold 
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Todten schmücken? fragte sie sich voll Wehmuch 
und in solchen Momenten hatte sie Mühe, die 
Thränen zurückzudrängen, welche diese Erinne­
rungen in ihr Auge lockten. Was ihr 
aber das Herz noch mehr bedrückte, war, 
daß sie seit jenem ersten Brief noch keine 

Nachricht von Richard empfangen, 
wM bereits Wochen darüber hingegangen; 

5- lange Schweigen beunruhigte sie von 
dami?" mehr. Die Tante suchte sie zwar 
toetbe niih!röPen'f ba& er isl selbst gesagt, er 
Resultat r et)er schreiben, bis er ein günstiges 
Machte n.7 melden habe, aber im Stillen 
Reffen. Ä. s^e sich ernste Sorgen um den 
ber LnK^oen Morgen stand Armgard mit 
^men Uun9 ""s' heute werde ein Brief 
trönEt ' und jedesmal, wenn der alte Brief- 
mi| p'i ber täglich au ihrem Hause vorüberkam, 
Tension m bedauernden Achselzucken nach dem 
sraaen^ nicfte' hinter dem immer ihr 

ßendes Gesicht erschien, ging es ihr wie ein 
.burch das Herz. Ihre erfinderische 

Entaste malte sich zu ihrer eignen Pein dann 
s: Möglichen Schreckbilder aus. Bald dachte 
scbi' s Richard krank, in dem fremden Lande 
bni£r unb mangelhaft versorgt und gepflegt, 

. sah sie ihn auf seiner Reise nach den 
bpvv bern' durch einen räuberischen Ueberfall 
LNvundet, sterbend am Wege liegen. Die 
£77] der Ungewißheit und der beständig ge- 
^uichlen Erwartung wurde endlich so groß, 
ij » ihre Gesundheit darunter litt und Frau 
nJJ Waldner mit Sorge ihre immer bleicher 
9j.,° schmäler werdenden Wangen und matten 
^bgen bemerkte.

Da hielt ihr eines Morgens der Briefbote, 
"S sie wieder angstvoll durch das Fenster nach 
im öte' »!°^blnd einen Brief entgegen, und 
Z nächsten Augenblick hielt sie das heiß ersehnte 

be,1en Adresse wirklich Richards 
kachm^^c,?"^ ?er Hand. Sie traute 
^um ihren Augen, als sie auf dem Kouvert den 
^vWempel Liverpool erkannte, und kaum hatte 
V die ersten Zeilen gelesen, als ein lauter 
Freudenschrei ihren Lippen entfuhr und die



distrikt seine Spur zu suchen. Der Arzt schüttelte 
darauf den Kopf und meinte, ich sei so schwach 
und elend, daß ich in Monaten noch nicht daran 
denken dürfe, die anstrengende Reise nach den 
Goldfeldern zu unternehmen, aber er behandle 
eben einen Engländer, der vor kurzem von da 
zurückgekommeu sei, und werde ihn, wenn er 
morgen wieder in seine Sprechstunde käme, 
bitten, mich zu besuchen; vielleicht könne ich 
durch ihn irgend eine Ausknnft über meinen 
verschollenen Bruder erhalten. Am nächsten 
Tage erschien denn auch wirklich der Engländer, 
der sich Loring nannte, bei mir, und indem er 
mir herzlich die Hand schüttelte, sagte er, daß 
er sich freue, in mir einen Bruder Ferdinands 
von Rauheneck zu begrüßen. Er sei mit dem­
selben gut bekannt gewesen und habe seinen 
gewaltsamen Tod bedauert. — „Seinen Tod!" 
rief ich in athemloser Hast, „so können Sie be­
zeugen, daß er todt ist?" — „Gewiß, ich war 
ja dabei, als er starb," entgegnete Loring. Ich 
erzählte ihm nun rasch von dem Aufruf, den 
Dein Vater in den australischen Zeitungen er­
lassen und von dem Erscheiuen jenes Mannes 
in Rauheneck, der sich für meinen verschollenen 
Bruder ausgiebt. „Das ist kein anderer als 
John Mortlock," sagte Loring, „mit dem ich ein 
paar Jahre in einer deutschen Schule in Koblenz- 
zubrachte und dem ich dann später in Austranen 
wieder begegnete. Ich wußte nun zwar, atz 
er wegen schlechter Streiche von seinem Vater 
in die Kolonien geschickt worden war, aber wenn 
man in einem fremden Welttheil einem Jugend­
genossen und Landsmann begegnet, so geht 
man nicht zu streng ins Gericht mit seinen 
moralischen Antecedentien, und außerdem 
ist es eben auch nicht eine ausgewählte Ge­
sellschaft, die man in den Goldfeldern findet. 
So schlug ich denn, ein, als mir Mortlock, 
der, wenn auch nicht die Gesinnung, so 
doch die Manieren eines Gentleman hatte, 
anbot, mit ihm und seinem deutschen Freund, 
den er von Rauheneck nannte, ein Kompagnie­
geschäft zu errichten. Wir wohnten und schliefen 
zusammen in einem Zelt und gruben und 
wuschen Gold auf einem gemeinsamen Terrain, 
anfangs jedoch mit wenig glücklichem Erfolg. 
Mortlock und Ihr Bruder, die, wie es schien, 
schon länger auf das innigste befreundet waren, 
wurden von den andern Goldsuchern immer 
scherzweise die Zwillinge genannt, weil sie von 
ganz gleicher Größe und Gestalt, beide blond­
haarig und blauäugig waren und auch ,in ihren 
Gesichtszügen eine auffallende Aehnlichkeit hatten. 
Eines Tages fand Ihr Bruder einen großen 
Goldklumpen, und in seiner Freude darüber 
war er trotz meiner Warnungen — es hatten 
sich nämlich vor kurzem ein paar sehr verdäch­
tig aussehende Gesellen in unserer Nachbarschaft 
einen Platz abgesteckt — so unvorsichtig, laut 
mit seinem glücklichen Fund zu prahlen. In 
der nächsten Nacht wurde ich durch Geschrei 
und Flintenschüsse aus festem Schlaf erweckt 
und in dem Hellen Schein des Mondes, der

durch die sufgerissene Zeltthür hereinfiel, sah ich 
drei maskirte Männer das Stroh der Bettstatt 
Ihres Bruders durchsuchen, während dieser in 
seinem Blute schwimmend am Boden lag und 
Mortlock, ebenfalls blutend, mit zwei andern 
Männern rang. Ich wollte nach meinem Re­
volver greifen und Mortlock zu Hilfe kommet 
aber eine Kugel, die mich in demselben Augen­
blick in die Brust traf, streckte mich hilflos auf 
mein Lager nieder. Doch zugleich klangen 
Stimmen und Schritte von draußen her, einige 
Goldsucher, die von Sydney, wohin sie ihren 
Gewinn getragen, zurückkamen, hatten die Schüsse 
und das Geschrei gehört und waren uns nun 
zu Hilfe geeilt. Aber sie kamen zu spät, uiu 
den Räubern ihre Beute abzujagen, denn diese 
hatten sich bei ihrem Nahen sofort auf die 
Pferde geworfen und waren mit dem Gold da­
von gesprengt. Unter den Männern, die uns 
zu Hilfe gekommen waren, befand sich auch ein 
Arzt, der meint und Ihres Bruders Ve^ 
wundung für tödtlich erklärte, während Mor't- 
lock nur" zwei Finger verloren und einen leichten 
Streifschuß an der Schulter erhalten hatte- 
Ihr Bruder lebte denn auch nur bis zuw 
nächsten Morgen; tn meinem Beisein übergab 
er seinem Freunde Mortlock feine Papiere und 
bat ihn, dieselben mit der Nachricht 'eines 
Todes an seine Angehörigen nach Deutschland 
zu senden, worauf er nach kurzem Todeskamps 
verschied. Mortlock habe ich seitdem ganz aus 
den Augen verloren, es hieß später, er habe 
sich noch tiefer ins Land begehen, wo neue Gold­
felder entdeckt worden waren. Ich hatte mich nach 
Sydney bringen lassen, wo ich der Diagnose de^ 
Arztes zum Trotz genas, und ging dann naK 
unserm alten Lagerplatz zurück, auf dem ich um 
Mühe und Fleiß im Lauf der Zeit so reiche 
Ausbeute gewann, daß ich jetzt im Begriff W' 
als vermögender Mann nach England zurucs' 
zukehren. 'Aber um auf Ihre Angelegenhe's 
zurückzukommen, so unterliegt es für mich 9°, 
keinem Zweifel, daß John Mortlock, als er be 
Aufruf Ihres Onkels gelesen, den EntschM 
faßte, sich für Ihren verstorbenen Bruder af? 
zugeben. Mit Hilfe der Papiere, die er w 
diesem erhalten, und die zurückzuschicken er rL 
nicht die Mühe gemacht, konnte er sich iA 
ständig als Ferdinand von Rauheneck E 
timiren, und die genaue Kenntniß, welche . 
sich durch das lange Zusammenleben mit i)C'( 
Verstorbenen, der eine mittheilsame Natur 
und sehr gern von seiner Vergangenheit 
von dessen Familienverhältnissen erworben
setzte ihn in den Stand, seine Rolle mit (ML! 
zu spielen, wobei ihn neben der großen Steö 
lichkeit, die er im Aeußern mit seinem Freu J 
hatte, auch noch der Umstand begünstigte, % 
er infolge seiner Erziehung in Deutsch^ > 
Ihre Sprache fast ohne fremden Accent sp $ 
Außerdem hielt er mich, den der Arz 
rettungslos verloren bezeichnet, nahmt) 
todt, und da ich der einzige Mensch war, 
von seinen Beziehungen zu Ihrem Bruder



aber ein Schlag auf den Kopf habe ihn be­
wußtlos hingestreckt. Zum Unglück für ihn 
straften die Nachforschungen der Polizei diese 
Aussagen, Lügen, und obschon Mr. Cowles 
sogleich eine Belohnung von 15,000 Dollars 
für die Entdeckung der Mörder antrug, setzten 
die Detektives ruhig ihre Untersuchung fort. 
Es zeigte sich nun, daß das angeblich von 
Einbrechern gestohlene Geld in einem anderen 
Theile des Hauses von einer augenscheinlich 
mit den Verhältnissen bekannten Person ver­
steckt worden sei. Auch andere Angaben Cow­
les wurden falsch befunden und er darauf in 
Hast genommen. Das Motiv für das Ver­
brechen findet man in der Thatsache, daß vor 
nicht langer Zeit Cowles das Leben seiner 
Frau für 2000 Pfd. Swrl. versicherte und 
Lag? g°r°§kn j®t";Malionen i» -ine mißliche

Anekdote in SmnTtSÄ"“ 
bracht worden. Im Anfang der fünfziger Iahn 

war Herr Haußmann Prüsekt von Bordeaux - 
Prinz Napoleon machte damals, kurz vor 
dem Staatsstreich, als Präsident der Republik 
eine Rundreise durch die Departements; überall 
wurde er feierlich empfangen, überall wurde die 
Bevölkerung, nicht nur die der Städte, sondern 
die ganzer Landschaften, von den Behörden zu­
sammengetrommelt. Nirgends verliefen diese so 
glänzend, wie in Bordeaux. Seinen Einzug in 
die Stadt hielt der Prinz-Präsident in der 
Equipage und an der Seite des Präsekten. Herr 
Haußmann war eine ausnehmend stattliche, vor­
nehme Erscheinung; der Prinz mag neben ihm 
wohl recht unbedeutend ausgesehen haben, und 
so kam es denn, daß die Menge während sie 
dem Prinz-Präsidenten zuzujubeln glaubte, sich 
sichtlich mit ihren Ovationen an die Person des 
Präsekten wandte; die Szene war recht peinlich; 
der Prinz, augenscheinlich verletzt, wurde schlechter 
Laune. Da rief ihm Haußmann lachend zu: 
„Sehen Sie, kaiserliche Hoheit, so sind nun die 
Leute, jetzt nehmen sie wieder den Tambour­
major für den kleinen Korporal!" — ^apo* 
leon III. war jeder Schmeichelei, die ihn mit 
seinem großen Oheim verglich, ganz besonders 
zugänglich, und so wurde denn von Stunde an 
Haußmann einer seiner erklärten Lieblinge.

— Ein verhängnisvoller Irrthum. Am 
vorigen Dienstag — so wird aus Neusatz be­
richtet — lud der Sohn des Spezereihändlers 
Stesanovics, der Reserve-Lieutenant ist, den 
Ober-Lieutenant Pitelka und den Lieutenant 
Naschek in das Geschäft seines Vaters aus ein 
Gläschen Liqueur. Jrrthümlicherweise gab er 
den Offizieren statt Branntwein aus bitteren 
Mandeln bereitete Mandelessenz, in welcher sich 
infolge langen Stehens Blausäure ausgeschieden 
hatte. Das erste Glas trank Pitelka, der sofort 
todt zur Erde stürzte. Die beiden Anderen 
hatten die Essenz mit Schnaps gemengt und 
tranken wenig davon, so daß sie nur von Uebel­

Mürmigfaltiges.
Sta^ Präsident als Mörder. Im 

bbraska in den Vereinigten Staaten 
Mn" smr Kurzem der Präsident der „Paeifie- 
fejner S. B. Cowles, wegen Ermordung 
Paav->» . u verhaftet. Die Nachbarn des Ehe- 
burrfi m1111 Orte Clark wurden um Mitternacht 
brnn ^schrei, das aus dem Cowles'schen Hause 
fii’ r ,nu§ dem Schlafe anfgestört, und als 
^^^^instürzten, fanden sie den Präsidenten 
$nni "^schein nach bewußtlos und aus einer 

blutend aus dem Flur liegen, wäh- 
eJö seine Gattin todt im Bette lag. Sie war 
UWfeft worden, und die Eindrücke von den 
^"gern des Mörders waren noch deutlich an 

Kehle zu sehen. Es wurden Aerzte ge- 
und Cowles erlangte bald sein Bewußtsein 

i^er. Er zeigte den tiefsten Kummer, als 
frj* ihm den Tod seiner Frau erzählte und 
z/^te scheinbare Versuche, sich selbst das Leben 
L f Nehmen. Mittlerweile war die Polizei ge- 
Qp'eä worden, und die Detektives stellten eine 
bnaQUe Untersuchung an. Sie entdeckten, daß 

Nd Haus dem Anschein nach von Einbrechern 
s plündert und alle Juwelen der Frau Cowles, 
. ne eine beträchtliche Summe Geldes geraubt 
Norden waren. Mr. Cowles gab bei seinem 

^schöre an, daß zwei maskicte Einbrecher um 
'vcltternacht in sein Zimmer gedrungen seien, 
Und all sein Geld und seine Kostbarkeiten ge­
ordert hätten; er sei aus seinem Bette ge­
sprungen, um nach einer Pistole zu greifen, 

Pieren er 111 den Besitz von dessen Pa- 
mit mir ^mtuiß hatte, so glaubte er 
den er fJU ^n elnzigen Zeugen begraben, 
So mpb eUe ^em ^btrug zu fürchten hatte." 
mich rS Fühlung Lorings, die sich für 

e .^sie Arznei erwies, denn zum 
irhten • <"bwes Arztes erklärte ich diesem, 

de^ kräftig genug suhle, um Loring,
Euawnv Th611! 53611 uächsten Tagen nach

»r reifen
elend, als ich mich einichifftP^ le
Seeluft und bornfiÄ.f?6' bte W 
baldiges, frohes 2ßieberü>hp» ?? (umg auf ein 
ließ mich bald genesen und glücklich 
behalten habe ich gestern Englands Boden be* 
treten. Gern wäre ich statt dieser Zeilen ohne 
Verzug selbst zu Dir geeilt, aber Loring, der 
sich freundlich bereit erklärt hat, mich nach 
Rauheneck zu begleiten, um zur Vermeidung 
aller Weitläufigkeiten gleich an Ort und Stelle 
sein Zeugniß abzugeben, muß zuvor in London 
noch eine geschäftliche Angelegenheit erledigen, 
und so können wir erst in einigen Tagen ab- 
reisen Meine Sehnsucht möchte der Zeit 
Flügel geben, denn ich ertrage schwer diese 
f>6rzvgerung des glücklichen Augenblickes, wo 

ch ^lch wieder in meine Arme schließen darf.." 
(Schluß folgt.)



fetten befallen wurden. Die Obduktion der 
Leiche Pitelkcfis ergab die Vergiftung durch 
Blausäure. Der Unglückliche, der 34 Jahre 
zählte, war der schönste und stärkste Offizier in 
seinem Regimentes

— Ein Liebesdrama, welches sich am 
14. Juni 1). I. im Norden Berlins abspielte, 
durch Mord und Selbstmord einen blutigen 
Abschluß fand und theilweise bis heute in 
mysteriöses Dunkel gehüllt blieb, erhält durch 
einen kürzlich aus Amerika hier eingelangten 
Brief erneutes Interesse. Wie erinnerlich, er­
schoß an dem bezeichneten Tage der Handlungs­
reisende Julius Neysses die Ehefrau des im 
Hause Weinbergsweg Nr. 7 wohnhaften Tischlers 
Feierabend und tobte sich dann selbst. Neysses, 
der als Chambregarnist bei den Eheleuten 
wohnte, unterhielt mit der Frau des Feierabend 
ein Liebesverhältniß. Dem betrogenen Ehemann 
fehlte die nöthige Energie, diesem unerlaubten 
Verhältnisse. ein Ende zu machen und so ent­
schloß er sich, als die Sache zum öffentlichen 
Skandal ausartete, nach Amerika auszuwandern. 
Acht Tage nach seiner Abreise erfolgte die 
grauenvolle That. Damals neigte man der 
Ansicht zu, daß das pflichtvergessene Weib und 
ihr Liebhaber gemeinsam in den Tod gegangen 
seien. Späterhin gewann die Ansicht die Ober­
hand, daß Neysses seine Geliebte gegen tqren 
Willen erschossen hat, um die Ausführung ihres 
Entschlusses, ihrem Manne nach Amerika zu 
folgen, unmöglich zu machen. Gestell erhielt 
nun der im Hause, in welchem die Mordtyat 
geschah, wohnhafte Heilgehilfe Carl Bürger 
einen aus Cloyton im Staate St. Louis vom 
18. v. Mts. datirten Brief, in welchem sich 
Feierabend nach dem Befinden seiner Gattin 
und seiner jetzt sechsjährigen Pflegetochter Adel­
heid, die gegenwärtig bei Verwandten lebt, er­
kundigt. Gleichzeitig theilt er in diesem Schreiben 
mit, daß er die Tischlerei aufgegeben habe, 
gegenwärtig Zimmermann mit einem Einkommen 
von 21 Dollars pro Tag sei, und in großer 
Unruhe um Frau und Kind lebe. Es geht 
aus dieser Zuschrift hervor, daß der 'be- 
dauernswerthe Mann noch keine Ahnung 
von dem traurigen Ende, das seine Frau 
gefunden, hat, und wird dadurch die vor einiger 
Zeit von einem Berliner Blatte gebrachte Nach­
richt, Feierabend habe sich in Amerika zum 
zweiten Male verheirathet, widerlegt. Es ge­
winnt dadurch auch die zweite Version an 
Wahrscheinlichkeit, der zufolge die ermordete 
Frau dem Mörder und Selbstmörder den Ent­
schluß, ihrem Manne nach Amerika nachzufolgen, 
zu erkennen gegeben hat, bevor dieser den Plan 
faßte, die frühere Geliebte zu ermorden.

— Als die reichste Frau der Welt 
gilt Donna Istdora Cousino in Chile. 
Niemand, auch sie selbst nicht, vermag die Höhe 
ihres Reichthums, der in Ländereien, Viehherden, 
Schiffen, Bergwerken und Hypotheken besteht, 
annähernd zu bestimmen. Die bedeutendsten 
Einkünfte wirft ihr aber jedenfalls ein Kohlen­

bergwerk — das einzige in Süd-Amerika . 
ab; man schätzt dessen Ertrag auf 16,000 Pw'' 
Sterling (325,000 Mark) monatlich. ®Jtt' 
Jsidora ist eine sehr tüchtige Geschäftsfrau, 
bei dem Kohlenhandet in Kniffen und Schlich 
selbst den gerissensten Schotten übertrifft. > 
Kohlenförderung kommt ihr 5 Schillinge ( 
Tonne, während sie selbst durchschnittlich 
Schillinge erhält, was die Kleinigkeit von t. 
Prozent Reingewinn ausmacht. Die 
von Montechristo", wie sie in Chile geE 
wird, ist eine stattliche Wittwe im Alter, 
37 Jahren, die keine Lust verspürt, sich wie", 
zu verheirathen. Trotzdem ist sie durchs 
keine Männerfeindin, nur zieht sie dem einzel'j 
Individuum die Masse vor. Als zur Zeit Z 
Bürgerkrieges das Schiffsgeschwader der N 
einigten Staaten vor Valparaiso manöverw 
lud die Frau „Gräfin" das ganze Mart>! 
Offizierkorps für eine Woche „auf's Land" L 
und alle Betheiligten sollen damals ihre 9^ 
nung gefunden haben. Als SportliebhalE 
unterhält Donna Jsidora einen großen 9M 
stall, und ihre Pferde find immer auf 
Plan. Aber dies für so viele kostspielige M 
gnügen ist für diese Turflustige noch eine 
nahmequelle: da die Zunft der Jockey's, bäufig genug ben LöLtt-M 
umtosen tu Süd-Amerika nicht bekannt Ist, e 
wachsen der Millwnärin anch ans der Pl-rde 
zucht bedeutende Vortheile.

— Dre Feuerprobe. „Da sollen 
mal erst meine Geldschränke kennen lernen 

sagte der Fabrikant Münchhausener, als v 
feuerfesten Schränken die Rede war. „Da hat» 
wir einmal mit einem meiner Spinde ci>' 
Feuerprobe gemache. Denken sie sich: ein JE 
wurde in den Feuerfesten gesperrt und dien 
dann zugeschlossen. Dann wurde über c 
Klafter Brennholz um den Schränk, aufgeh^ 
und in Brand gesetzt. Vier Stunden brsl'ij1; 
das Riesenfeuer und die Außenwände % 
Feuerfesten begannen schon zu glühen, als t 
Flammen endlich erloschen. Der Schränk wo­
geöffnet. Alles harrte mit athemloser Spannn^ 
— „Und der Junge kam heraus?" „M 
lieber Freund. Er hatte sich in meinem FE 
festen derart die Füße erfroren, daß man'1 
heraustrageu mußte!"

Heiteres.
sDilemma.1 Dame: „Aber, Herr A 

didat, warum machen Sie Ihr Examen so % 
nicht?" Kand. med.: „Sehen Sie, mein 
lein, ein Arzt mit Praxis hat nichts vom L-v \ 
und ein Arzt ohne Praxis nichts zum W

* (Der Musikverständige.! „Muß doch^ 
eingebildeter Kerl gewesen sein, die,er Beethov,^ 
meine Gnädige. Weiß der Kerl doch gar 
ob das Stück gefällt, und schreibt doch 
stolz dahinter: Da Capo."

'«„‘KTj.rlaa von 6 ® ö in Cl*”1 I
stolz dahinter: Da Capo."

Redaktion, Druck üntTStrfägvon 6.’ ®a«7V
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